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Auf der Suche nach Wahrheit 


Mit dem grüssteu Inbere.*- 
se hat die ganze zivilisierte 
Welt den Ablauf des Oeku- 
menischen Konzils verfolgt. 
Ohne Zweifel war in den 
letzten Jahrzehnten der Ein 
fluss der Päpste nicht nur 
in der internationalen Poli¬ 
tik zurückgegangen, sondern 
auch das allgemeine Interes¬ 
se an der inneren Struktur 
und der Entwicklung der 
Kirche war erlahmt. In ka 
tholischen Laien-Zeitschrif- 
ten konnte man harte Kriti 
ken lesen, die sich mit der 
erstarrten kirchlichen Dok- 
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ein Wagnis in einer Zeit, die 
sich in einem schonungslo¬ 
sen Interessenkampf verlor 
und die ganze Erde mit Ato 
misierung bedrohte. Das Ab¬ 
sinken der moralischen 
Kräfte war evident. 

Weite und entscheidende 
Kreise, vor allem in der 
weltlichen, der ,, bürgerli¬ 
chen“ Welt brachten keines 
falls die Energien auf, um 
dieser Entwicklung entge¬ 
genzusteuern. Man versuch¬ 


tem und einer gewesen Le- | te an materiellen Werten zu 
bensfremdheit des Papstes retten, was möglich war. 


Man schuf militärische und 
strategisch« Positionen, 
dem Vordringen der ande 
ren Welt, der Welt des hi¬ 
storischen Materialismus 
und der verlockenden Ideen 
messen sei. Dieser Ruf wur- einer besseren marxistischen 
de vor allem in den intellek Zukunft — um dieses Schlag¬ 


beschäftigten. Man verlang 
te eine Harmcuitsierung zwi¬ 
schen der Welt kirchlicher 
Ideen und Forderungen in 
einer Zeit, die nicht mehr 
mit den alten Masstäben zu 


ten, die den hungernden 
oder zurückgebliebenen Mas¬ 
sen ein Leben sicherten, in 
dem es eben keine Verelen¬ 
dung und keinen Hunger 
gab, in dem auch ihnen ein 
echter und gebührender Min¬ 
destanteil an den Segnun 
gen des Fort«schritts, der i 
Kultur, der Zivilisation und * 

der Technik geboten wurde. 

Wer satt ist, braucht nicht 
auf die angeblich erlösen¬ 
den und die Menschheit vor 
der weiteren Verarmung ret¬ 
tenden kommunistischen 
Heilmethoden zu warten Es 


tuellen katholischen Laien- 
Kreisen laut, die an der 
Treue zur Kirche und ihrer 
Tradition ehrlich interessiert 
waren. 

Wie stark geschichtliches 
Wirken und Denken von Per¬ 
sönlichkeiten abhängig sein 
kann, zeigte die letzte Ent 
Wicklung. Mit dem Papst 
Johannes XXIII. wurde ein 
Mann zur Führung der Ka¬ 
tholischen Kirche berufen, 
der neben seinen grossen 
menschlichen Qualitäten den 
Mut besäst», neue Wege zu 
beschreiten, und seine Auf¬ 
gabe darin erblickte, ,,den 
Staub vom päpstlichen Thron 
abzuschütteln. der sich seit 
den Tagen Konstantins ge 
sammelt“ hat. Nur die über¬ 
legene Autorität, die er sich 
zu schaffen verstand, ge¬ 
stattete ihm. diesen Plan zu 
•beginnen, trotzdem sehr hef 
tige Widerstände bemerkbar 
waren, die sich bis zu sei¬ 
nem Tode verstärken soll¬ 
ten. 

Der Papst Johannes XXIII 
war ein Mann der Tat. Ge 
wies war er nicht der erste, 
der mit Besorgnis die ,,Ver- 
weltlichung“ im Leben und he ^-Versuche, Waffenindu 
in den Beziehungen der strien, \orstoss in den Kcs- 


wort zu gebrauchen — Ein 
halt gebieten sollten. Man 
begnügte sich damit. Macht 
gegen Macht einzusetzen, 
ohne zu verstehen, dass die 
bewegenden Kräfte im Le¬ 
ben der Metvschen und der 
Völker nicht nur die Gewalt 
oder die Macht sind, son 
dern die grossen Ideale, die 
unerfüllten Hoffnungen und 
die ungestillte Sehnsucht 
der Menschheit nach Frei¬ 
heit und Frieden. 

Mit Besorgnis musste man 
diesen Lauf der Dinge be 
obachten. Den Kritikern und 
Philosophen, manchen Poli¬ 
tikern und Soziologen sowie 
vielen nachdenklichen Men¬ 
schen blieb es nicht verhör 
gen, dass gerade in unserer 
westlichen Welt, die sich mit 
solchem Pathos gegen den 
Materialismus wandte, die 
sehr realen, rein materiellen 
Interessen im Vordergrund 
standen, der Kampf um die 
Güter der Erde, um den 
.Welthandel', um Einfluss¬ 
sphären. um die Entwick¬ 
lungsländer, mit einem Wort 
um die Machtpositionen Rü¬ 
stungswettlauf. Atombom- 


die j ist doch kein Zufall, dass in 
den Ländern mit einem ho¬ 
hen oder angemessenen Le¬ 
bensstandard der kommuni¬ 
stische Einfluss gering ist, 
einfach deshalb, weil kein 
echtes Bedürfnis für solche 
Heilslehren und Praktiken 
vorhanden ist. 

Die Notwendigkeit, sich 
i mit den Problemen der Ge 
genwart zu konfrontieren 
und zeitgemäße Lösungen 
zu finden, erkannte Papst 
Johannes XXIII. Seine En¬ 
zyklika ,Mater et Magistra' 
beschäftigte sich mit der ge¬ 
sellschaftlichen Ordnung un 
serer Zeit und zeigte Wege 
zu ihrer Lösung, die der 


schüfe, machte. Bereits 
Papst Leo XIII. hatte 1891 
das Rundschreiben ,,Rerum 
novarum“ herausgegeben 
, und 1931 war ihm Pius XI. 
mit seiner Enzyklika „Qua- 
dragesimo Anno“ gefolgt. 
Immerhin war die Enzyklika 
,.Mater et Magistra“ eine 
deutliche Stellungnahme des 
Papstes zur Wirtschafts- und 
Politik einer 
neuen Zeit, die gegenüber 
den Jahren 1891 und 1931 
sehr erhebliche Wandlungen 
des Weltbildes mit sich ge¬ 
bracht hatte. 

Bemerkenswert war u. a., 
dass die vorangegangenen 
Rundschreiben der Päpste, 
die sich mit der sozialen 
Frage beschäftigt hatten, 
das soziale Problem auf die 
Arbeiterfrage begrenzt hat¬ 
ten. während Johannes 
XXIII. den Blick auf das 
Ganze, auf die Gesellschaft 
als solche und auf den Men 
sehen richtete, wo immer er 
durch die Entwicklung in 
seinen materiellen Existenz¬ 
bedingungen und als Person 
gefährdet ist. Schon die frü¬ 
heren Enzykliken bemühten 
sich auf die Frage vom Wert 
I und der Würde, von der Un 
antastbarkeit der Person und 
den Rechten der Familie zu 
sprechen, die in der moder¬ 
nen industrialisierten Wirt- 


Auf Kosten der Opfer 

Dr. W.: — Gerade in diesen Tagen ging die Nachricht 
durch die allgemeine Presse, dass die Bundesrepublik 
Deutschland einen umfangreichen Kredit den Paraguayern 
gegeben hat. die das Geld sicherlich sehr gut gebraut 
eben können. In Afrika, in Asien, vor allem in den ara¬ 
bischen Ländern, aber auch in Südamerika stellen die 
vom Wirtschaftswunder heim gesuchten Bundesdeutschen 
grosse Darlehen und Entwicklungshilfen für die ,.zurück¬ 
gebliebenen Länder“ zur Verfügung. Und all diese Wohl¬ 
tätigkeit auf internationaler Ebene wird mit Geldern ge¬ 
macht, die von der Bundesrepublik den Opfern der natio¬ 
nalsozialistischen Verfolgung wegen Mangel an Mitteln 
nicht gezahlt werden können, wenn man einmal von den. 
ungeheuren Beträgen absehen will, die für eine sinn- und 
nutzlose Aufrüstung bezahlt werden. 

Wir werden nicht müde werden, jene eigenartige, 
reudeutsche Gerechtigkeit anzuprangem. die nur das als 
berechtigt bezeichnet, was nach Meinung des Finanzmi¬ 
nisters und seiner Experten als zahlbar angesehen wird. 
Nach dem Mas*; der Leistungsfähigkeit wird die Berech¬ 
tigung der Ansprüche be- -- 


päpstliche Stuhl für richtig S eh a f i und ft 

hielt Anr*h hi'or t~i— schart und Gesellschaft 


hielt. Auch hier war Johan 
nes XXIII. nicht der erste 
Papst, der die »sozialen Fra¬ 
gen zum Gegenstand einer 
Enzyklika, eines päpstlichen 
Rundschreibens an die Bi 


g« 

wahrt werden müs»>ten. 
Zweifellos nähern sich hier 
ctt 


stimmt, jedenfalls auf dem 
| Gebiet der Wiedergutma¬ 
chung nationalsozialistischen 
| Unrechts. Das ist übriger*» 
bei anderen Gesetzen, die 
1 sich mit der Bewältigung 
der deutschen Nazivergan 
genheit beschäftigten, nicht 
der Fall. Werfen wir nur ei¬ 
nen kurzen Blick auf die 
Debatte im Deutschen Bun¬ 
destag, die über die Rechte 
der (deutschen) Flüchtlinge 
und Vertriebenen geführt 
wird. Diese deutschen Flücht¬ 
linge und Vertriebenen sind 
in ihrer überwiegenden Mehr¬ 
heit jene alten Nazis. die 
beim Anrücken der Alliier 
ten und der Russen fliehen 
mussten, weil sie als Kriegs¬ 
treiber und Mörder bekannt 
gewesen sind, vor allem 
Mitglieder der Partei und 
' ihrer Terror-Verbände. — 
Die Bundesrepublik hat 
seit ihrer Existenz grosses 
Interes&e gerade fnr diese 
Kreise gezeigt, die einen er 
heblichen Faktor bei den 
Wahlen darstellen. Man 
könnt« all die Ehemaligen 
natürlich nicht ignorieren, 

I auch Adenauer nicht, der oh¬ 
nehin eine Schwäche für 
I schwer Belastete wie Glob- 
ke und Oberländer gehabt 


hat. Daran hat sich heute 
Gedanken der Kirche ei- | auch nicht viel geändert. 

Hier haben wir einen klaren 
Fall, wie man für jene Krei¬ 
se sorgen mur»;: Debatte im 


nem westlichen Neoliberalis 
1 (Schluss auf Seite 2) 


Israelreise des Papstes 


Menschen beobachtete, ge¬ 
wiss war er nicht der erste, 
der verstand, dass das Fort 
schreiten der Materialisie¬ 
rung und Mechanisierung 
des Denkens zu einer Ent¬ 
fernung nicht allein vom re 
ligiösen Leben und der reli¬ 
giösen Gedankenwelt hin¬ 
über leitete, sondern eine 
allgemeine Kräfteverlage 
rung in der Erziehung der 
Jugend und bei der Gestal¬ 
tung des gesellschaftlichen 
Lebens mit »sich brachte und 
zu einem guten Teil bereits 
hierzu geführt hatte. Aber 
er war der erste, der von 
der Erkenntnis zur Tat 
schritt. Die Einberufung des 
Vatikanischen Konzils war 


mos, Steigerungen der Pro 
duktion und Kampf um das 
Petroleum sind nur einige 
Merkmale dieses Ringens 
um die materielle Beherr¬ 
schung und die Hegemonie 
bei der Auseinandersetzung 
mit den Sozialisten-Kom mu¬ 
tt Isten, die auf der gleichen. 
Linie operierten und 
gleichen Weg ins Chaos be¬ 
schritten hatten. 

Nur vereinzelt und sehr 
selten wurden Bemühungen 
klar, durch die Schaffung 


Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Kabinett beschleus bei 
seiner ailsonntäglichen Sit¬ 
zung die Veröffentlichung ei¬ 
nes Communiques. in dem 
es den bevorstehenden Be¬ 
such des Papstes Paul VI. 
begrüsst. In dieser Erklä¬ 
rung heisst es, dies sei ein 
denkwürdiges Ereignis“ 
uid die israelische Regie¬ 
rung werde alles tun, um 
die Vorbereitungen zu tref- 
I fen, die dem ,.einzigartigen 
Stand“ des Papstes in der 
Welt entsprechen. Eine mi 
I nisterielle Kommission wur¬ 
de ernannt, um alle Eio.zel 


den ' des Besuches festzu¬ 

legen. An ihrer Spitze steht 
Ministerpräsident Levi Esh 
kol, und ihr gehören Reli¬ 
gionsminister Zora Wahrhaf¬ 
tig, Aussenminister Golda 
_ Meir und Polizeiminister Be- 
neuer Voraussetzungen für i tor Shitrit an. 
das Leben der Menschen Erau Golda Meir erstatte 
wie der Volker solche Be | te Bericht über die geplan- 
die ten Vorbereitungen, und ein 


dingungen zu schaffen, 
sich gegen die Ideenattrak¬ 
tionen des Ostens abschirm- 




Der Kampf geht weiter 

Vereinte Nationen. — Israel verpflichtete sich er¬ 
neut. seinen Kampf für die Menschenrechte zugunsten 
aller Völker in der ganzen Welt forizusetzen. Hierbei 
wurde jedoch hervor gehoben, dass Israels Regierung 
und Volk die Tatsache feststelieu müssten, dass 15 
Jahre nach Annahme der UN-Deklaration der Men¬ 
schenrechte, die „in diesem Dokument verkündeten 
hehren Prinzipien noch immer nicht in ein bindendes 
Gesetz im nationalen und internationalen I^ben um 
gewandelt wurden“. 

Diese Erklärung ist in einem Schreiben von Bot¬ 
schafter Michael Comay, Chef der israelischen Dele¬ 
gation vor den UN. enthalten, welches dieser an den 
Präsidenten der Generalversammlung Dr. Carios So 
sa Rodrigu-ez richtete. 

Comay übergab sein« schriftliche Erklärung gele¬ 
gentlich einer Sender, iitzung der General versa rum 
lung, auf der Reden zur Feier der 15. Wiederkehr der 
Annahme der Deklaration der Menschenrechte durch 
die Vereinten Nationen gehalten wurden. (ITA) 


Sprecher des Kabinett gab 
angesichts der greisen Be¬ 
deutung. die das Kabinett 
dem Besuch beimisst, die 
folgende Erklärung ab: ,,Der 
Entschluss de»; Papstes Paul 
! VI., eine Pilgerfahrt in dar» 
Heilige Land zu untemeh- 
I men. den er auf dem Oeku 
menischen Konzil der Katho¬ 
lischen Kirche ankündigte, 
ist von ausserordentlicher 
| Bedeutung. Es ist ein einzig 
dastehende*; und denkwürdi¬ 
ges Ereignis. Die Regierung 
IsraeV, begrüsst die Absicht 
; de s Papstes, unser Land zu 
brauchen. Wir werden kein« 
i Bemühungen scheuen, um al- ! 

le Bedingungen zu schaffen ; 
I und alle notwendigen Vorbe 
! Teilungen zu treffen, die der i 
j erklärten Absicht des Pap- 
I stes und dem einzigartigen 
Stand en‘sprechen, die der 
Papst für hunderte Millio- 
I nen von Katholiken und in 
! der ganzen Welt einnimmt.“ 


ARABISCHE STIMMEN j 

Rom. — Die ohne Beispiel 
dastehende Pilgerfahrt des | 
Papstt*; Paul VI. in das 

I Heilige Land bot Anlass zu 
feindseligen Aeusserungeu 
gegen I»;rael von arabischer 
Seite. Die staatlich gelenkte | 
ägyptische Presse kritisierte 
| den Vatikan und schrieb, 
diese Reise sei eine katho¬ 
lische Anerkennung der jü 
dischen „Aggression und 
Machtpolitik“ in Palästina 
Die grösste ägyptische Zei- j 
tung behauptete, die Grün¬ 
de, die den Papst zu dieser 
Reise bewegen, seien politi¬ 
scher Natur. Hiera« knüpfte 
sie die Frage: ,.Besteht ir 
gendeine Beziehung zwischen 
diesem Besuch und dem va¬ 
tikanischen Dokument über 
die Juden? Das dem Kir¬ 
chenkonzil unterbreitete Do 
kument über die Juden wur¬ 
de vom Zionismus interna¬ 
tional gegen die Sache der 
palästinensischen Araber 
aisgebeutet, obwohl es noch 
nicht angenommen worden 
ist.“ 

Obzwar aus israelischen 
Regierungskreisen verlaute 
te, dass keine offizielle Be¬ 
nachrichtigung eingetroffen 
sei, so werden doch strikte 
Pläne für die Sicherheit des 
Papstes bei seinem Besuch 
durchgeführt. Es wird her¬ 
vorgehoben, dass alles getan 
wird, um dem Papst ein 
..angemessenes, warmes 
Willkommen“ zu bieten. Die 
aus Rom stammende Infor 
mation, das*» ein Beamter 
des päpstlichen Sekretariats 
im vergangenen Monat ge¬ 
heime Verbindungen mit is¬ 
raelischen Funktionären auf 
genommen lia‘be. wurde in 
Abrede gestellt. 

Israel-Botschafter Mauri¬ 
ce Fischer versicherte, es | 


bestünden keine Schwierig 
keiten, da die Reise des 
Papstes einen ,,rein religiö¬ 
sen“ Charakter trägt. Mit 
Hinblick auf die diplomati¬ 
schen Kontakte, ist Israels 
Situation die gleiche wie die 
Transjordaniens. Autorisier 
te vatikanische Quellen be¬ 
tonten, dass di« Angelegen¬ 
heit nichts mit Politik oder 
Protokoll zu tun habe. 

B E RICHTE RST ATTE R 
AUS DEM AUSLAND 

Jerusalem. — Eine grosse 
Zahl ausländischer Zeitun¬ 
gen hat für ihre Korrespon¬ 
denten Zimmer in hiesigen 
Hotels für die Woche be 
j stellt, in der der Papst in Is- 
; rael erwartet wird. Das 
gleiche tat auch die TV-Ge- 
! Seilschaft NBC, die zehn 
1 Personen zu schicken plant. 

Man nimmt an, dass Papst 
Paul VI. ungefähr 12 Stuo 
den in Israel bleiben wird | 
und dass sein Besuch am 5. i 
Januar stattfinden dürfte. ' 


Bundesrat über den Entwurf 
eines Gesetzes über die Be¬ 
weissicherung und Feststel¬ 
lung von Vermögensverlu¬ 
sten in der sowjetischen Be¬ 
satzungszone Deutschland 
und den Sowjetsektor von 
Berlin < Beweissicherungsge¬ 
setz). So sprach der Berli¬ 
ner Senator Exner als Be¬ 
richterstatter: 

„Gestatten Sie mir als Be¬ 
richterstatter darauf hinzu 
weisen, dass der federfüh¬ 
rende Ausschuss für Flücht¬ 
lingsfragen für notwendig er¬ 
achtete Aenderungen nach 
sorgfältiger Abwägung aller 
Konsequenzen, aber auch 
unter Berücksichtigung der 
politischen Aspekte empfoh¬ 
len hat. Wer die berechtig¬ 
ten Erwartungen der Zonen¬ 
flüchtlinge nicht enttäuschen 
will und ausserdem aus den 
Erklärungen der politischen 
Parteien und aller Fraktio¬ 
nen des Deutschen Bundes¬ 
tages die gemeinsame Ab¬ 
sicht erkennt, dieses Gesetz 
als weiteren Schritt zur völ¬ 
ligen rechtlichen Gleichstel¬ 
lung der Flüchtlinge mit 
den Vertriebenen anzusehen, 
kann diese Entwicklung 
nicht aus fiskalischen Be¬ 
denken hemmen...“ Und 
dann wird noch hlt lzugefügt: 
„Der Ausschuss für Flüchte 
lingsfragen hält die politi¬ 
schen Momente für gravie- 

: render“. — 

i Wir sehen also, dass je¬ 
denfalls zugunsten der ehe¬ 
maligen Nazis fiska Fische 
Bedenken die Entwicklung 
zur Entschädigung nicht 
hemmen dürfen, und dass 
politische Momente gravie¬ 
render seien. Wenn die Op¬ 
fer der Verfolgungen nur 
den Verfolgern gleichgestellt 
werden würden, dürften sie 
die gleichen Gesichtspunkte 
für sich auch reklamieren: 
dass finanzielle Bedenken 
nicht die Rechte einschrän¬ 
ken. Oder sind bei den Vei> 

I folgten jene politischen Ge¬ 
sichtspunkte nicht so gravie¬ 
rend? — 

Gleichstellung würde z. B. 
auch zur Neueröffnung der 
Fristen für bisher nicht an¬ 
gemeldete Ansprüche bedeu¬ 
ten, denn auf dem Gebiet 
des Lastenausgleichs. der in 
erster Linie die alten Nazis 
begünstigt, sind alle Fristen 
aufgehoben worden, nicht 
aber im Entschädigungs¬ 
recht! — Wie lange wollen 
sich die Verfolgten eigent¬ 
lich diese „politischen Me- 
mente“ noch gefallen las¬ 
sen? Sind sie eigentlich nur 
vom »Wohlwollen* ihrer Ver¬ 
folger abhängig? 


Der arabische Boykott 

A^ P nu k' 7'i\ wei französisch« Reisegesellschaften, 
der Club Mediterrane und der französische Tourine- 
Club, wurden vom Arabischen Boykott Büro in Beirut 
davon unterrichtet, dass sie wegen ihrer „Kontakte“ 
miit Israel auf die Schwarze Liste gesetzt worden sei- 

Beide Gesellschaften bedienen hunderttausende 
französische Touristen. Der Club Mediterrane unter- 
. * 1 „ eln Ferienlager in Achizw in Israel und »lamte 
ein ähnliches Unternehmen im Libanon zu eröffnen’ 
Das Arabische Boykott-Büro teilte nun dem Klub mit 
da£,; h !? rfur nicht die Erlaubnis erhalten werde’ 
Der Präsident des Clubs, M. Gulbert Triganon eagte 
zu einem Korrespondenten der Jüdischen Telegrafen 
Agentur, die Gesellschaft habe keine Angst und sei 

. c,e ™ arabischen Boykott nicht beeindruckt, 
•.ondern sie bedaure e.s für die Araber, da diese sich 
selbst um eine beträchtliche Einnahmequelle aus dem 
Touristenverkehr bringen.“ (ITA) 
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Auf der Suche nach Wahrheit 


(Schluss von Seite 1) 

miLS. der jeder Form des So¬ 
zialismus oder Kollektivis¬ 
mus widerspricht. 

Papst Johannes XXIII. 
Wies auf das Problem der 
Landwirtschaft hin und er¬ 
kannte die schwierige Rolle 
de« bäuerlichen Lebens und 
der Agrarproduktion in einer 
Gesellschaft, die immer stär¬ 
ker auf Industrialisierung 
drängt. ..Forderungen der 
Gerechtigkeit im Hinblick 
auf die Beziehungen zwi¬ 
schen den Produktion«zwei 
gen“ ist ein Kapitel über¬ 
sehrieben. Wie kann der Le¬ 
bensstandard der bäuerli 
eben Bevölkerung dem der 
städtischen Schichten ange¬ 
glichen werde»!? ,,Mater et 
Magistra“ sucht nach einer 
Lösung, indem entschlossen 
eine der zentralen Fragen 
der heutigen Gesellschaft 
angeschnitten wird. 

Es ist interessant, dass 
auch die weltliche Welt, vor 
allem die Amerikaner, auf 
diesem Gebiet nach einer 
konstruktiven Lösung su 
ehen. Die zur Hebung des 
Lebensstandards gerade in 
den lateinamerikanischen 
Landern geschaffene ..Alli¬ 
anz für den Fortschritt“ 
sollte ein Mittel auf dem 
Wege zur Beseitigung der 
Not und zahlreicher Miss¬ 
stände sein. Aus welchen 
Gründen die Bestrebungen 
der ..Allianz für den Fort¬ 
schritt“ bisher zu keinen 
Resultaten führen konnten, 
— und wahrscheinlich zum 
Scheitern verurteilt sind —, 
das kann hier nicht im ein¬ 
zelnen untensucht werden, 



weil es diesen Rahmen [ 
sprengen würde, obwohl die- ! 
se Frage in diesem Zusam 
menhang zu behandeln w r äre. 
Südamerika ist ohnehin zu i 
einem klassischen Beispiel I 
der Tragödie dieser zweiten 
Hälfte unseres Jahrhunderts 1 
geworden, in welcher Er¬ 
kenntnis mit Unverstand, | 
Fortschritt mit Reaktion, 
Hoffnung mit Verzweiflung . 
in einem erbitterten Ringen 
um die Zukunft des Antlitzes 
unsere« Menschengeschlech- i 
tes miteinander liegen. 

Dass die Probleme de« so 1 
zialen Lebens für die künf¬ 
tige Gestaltung der gesell- j 
schaftlichen und damit auch 
der politischen Beziehungen ( 
entscheidend sind, geht al, 
lein aus der Tatsache her 
vor, da«s sich die Päpste ; 
mit diesen Fragen beschäf¬ 
tigt und Richtlinien für die , 
Stellung der Kirche bei die¬ 
sen Auseinandeiuetzungen 
gegeben haben. Johannes j 
XXIII. wollte aber auch in 
Erkenntnis der Notwendig- , 
keiten einer neuen Zeit neue 
Fronten schaffen, indem er 
diejenigen geistigen Fakto- ! 
ren oder Gruppen zu einer 
Kooperation bringen wollte, I 
die jedenfalls in der Ableh¬ 
nung des marxiistisch-lenini- 
stiischen Kommunismus ei¬ 
nig waren. Deshalb sprach 
er von einer Wiedervereini¬ 
gung der christlichen Kir¬ 
chen und auch von einer 
Revision des katholischen 
Standpunktes gegenüber den 
Juden. 

Die Welt horchte auf, vor 
allem unsere jüdische Welt. 
Altes Unrecht wiedergutzu¬ 
machen. das lange Jahrhun¬ 
derte hindurch von der Kir¬ 
che gegen die Juden verübt 
worden war, das war ein 
wichtiges und tief in die 
menschlichen Beziehungen 
eingreifendes Ereignis. Al¬ 
lein das Eingeständnis, dass 
eß ein solches Unrecht gab, 
war ein revolutionärer Akt. 

Entschlossen eliminierte 
Papst Johannes XXIII. eini¬ 
ge diffamierende Stellen in 
Gebeten. Das Vatikanische 
Konzil »sollte das katholisch¬ 
jüdische Verhältnis einer to¬ 
talen Revision unterziehen 
und vor allem die seit je¬ 
her behauptete Schuld der 
Juden am Tode Christi wi¬ 
derrufen, eine These, die 
wie keine andere immer 
wieder Anlass zu Verfolgun¬ 
gen. Verleumdungen, Ver¬ 
dächtigungen und sonstigen 
Anwürfen gegen die Juden . 
gegeben hatte. Aus dieser ! 
Quelle kamen die mei»3ten, j 
unüberwindbar erscheinen- i 
den Vorurteile gegen die Ju- 
den; hier ruhten die Wur- ' 
zeln des Antisemitismus, 
sprudelte die beinahe unver- j 
siegbare Quelle immer neu 1 
er antijüdischer Aktionen. 
Mit dieser Blutschuldver- i 
däc-htigung Schluss zu ma- | 
chen. mu»3Ste ganz neue Per¬ 
spektiven für die Erziehung \ 
der kommenden christlichen 
Generationen eröffnen. 

Der Paptst wollte aber . 
nicht Korrekturen vorr.eh i 


men, so wichtig sie auch sei¬ 
en. sondern die Stellung der 
Kirche zu den Juden einer 
völligen Revision unterzie¬ 
hen. Das Konzil sollte sich 
mit diesem Problemkre:« 
beschäftigen. Den Juden er- 
öffneten sich neue Perspek¬ 
tiven für ein von Vorurtei¬ 
len gegen sie entlastetes 
Leben. Mitten in seinem 
Werk starb der Papst. Das 
Konzil war unterbrochen. 
Aber der Nachfolger des 
Papstes Johannes dc«s Gu¬ 
ten, wie ihn der Volksmund 
nannte, w f ar gewillt, das be¬ 
gonnene Werk fortzusetzen. 
Paul VI. wollte den Weg zu 
ende beschreiten, den sein 
Vorgänger begonnen hatte. 
Das Konzil begann seine 
zweite Etappe, die soeben be 
endet worden ist. Kardinal 
Bea hatte ein Dokument 
ausgearbeitet, da« die Be¬ 
ziehungen zu den Juden fest¬ 
legen sollte, und von jenem 
Geist beseelt w^ar, der den 
Vorstellungen von Johannes 
XXIII. und der fortschrittli¬ 
chen kirchlichen Linie ent¬ 
sprach. Die Beratung und 
die Beschlussfassung dieses 
wichtigen Programmpunktes 
des Konzils wurde schliess¬ 
lich — überraschend — zu¬ 
rückgestellt. Es soll in der 
dritten Phase des Konzils 
beraten werden. 

Es w r ar gut. dass die zu¬ 
ständigen jüdischeu Stellen 
eine klare Stellung zu dem 
aufgeworfenen Grundpro- 
blem eingenommen hatten, 
nachdem nach längeren Be¬ 
ratungen von der offiziellen 
Entsendung von Beobach 
tern oder Teilnehmern am 
Konzil Abstand genommen 
war. Die verantwortlichen 
jüdischen Gremien begrüss- 
ten die Bemühungen, die jü¬ 
disch-christlichen Beziehun¬ 
gen auf eine gerechte Grund¬ 
lage zu stelleti. Zu irgend¬ 
welchen konkreten Schritten 
war bei voller Anerkennung 
der Bedeutung aller vom 
Papst auf diesem Gebiet 
eingeleiteten Schritte noch 
keine Veranlassung. Zu¬ 
nächst mussten und sollten 
diejenigen sprechen, die 
selbst das Bewusstsein hat¬ 
ten, dass die Stellung der 
Kirche zum Judentum einer 
dringenden Revision und 
Neuregelung bedurfte. 

Auf der jüdischen Seite 
war und ist man sich dar¬ 
über im klaren, dass ein Fe¬ 
derstrich nicht genügen 
kann, um das, was beinahe 
zweitausend Jahre hindurch 
zum jüdischen Schicksal ge¬ 
worden war, aus der Welt 
zu schaffen ist: Verfolgun¬ 
gen, Blutbeschuldigungen, 
Ritualmordmärchen, angel>- 
liche Hcstienschändungen, 
Brunnenvergiftungen, Inqui¬ 
sition, antisemitische Het¬ 
zen und Aktionen zu allen 
Zeiten, auch in unserer Ge¬ 
genwart. an deren Spitze 
Geistliche standen und ste¬ 
hen. Es dürfte nur jüdischer 
Würde entsprechen, nach 
diesen historischen Erfah¬ 
rungen eine abwartende, ab¬ 


wägende Haltung einzuneh- 
men. Das jüdische Volk ist 
zu alt, zu geprüft, zu erfah¬ 
ren, um sofort seine eigene 
Vergangenheit zu vergessen 
und dort ein Wort zu spre¬ 
chen, wo andere reden soll¬ 
ten. Noch niemals ist eine 
ausgestreckte Hand von uns 
zurückgeschlagen worden, 
wenn der Willen zum Frie 
den zwischen Individuen, 
Völkern,. Ueberzeugungen 
und Zukunftsplänen für die 
ganze Menschheit beraten 
oder beschlossen worden 
sind. 

Beinahe zweitausend Jah¬ 
re hindurch hat das jüdische 
Volk, haben die Juden, hat 
das Judentum den Verspre¬ 
chen ebenso wie den Dro¬ 
hungen der Kirche wider¬ 
standen. Unsere Märtyrer 
| haben zu allen Zeiten die 
| Scheiterhaufen bestiegen, 

* um seih selbst treu zu blei- 
| ben. Sie hatten nicht immer 
j die Möglichkeiten, die den 
| Makkabäern gegeben waren 
für ihre heilige Sache zu 
kämpfen. Aber durch ihr 
Sterben haben sie allen Ge¬ 
nerationen und allen Men 
I sehen — welcher Richtung 
auch immer — gezeigt, dass 
j die Kraft des jüdischen 
Glaubens und der jüdischen 
I Gedanken stärker ist als je- 
' de Gew alt, als jede Verlok- 
kung, al« jede irdische 
I Macht. Hieran hat sich wahr¬ 
lich nichts geändert. 

Dass das Dokument über 
die Juden nicht schon jetzt 
beschlossen würde, hat selbst 
den Einfältigen unter uns 
bewiesen, dass noch sehr er¬ 
hebliche Widerstände über¬ 
wunden werden müssen, bis 
es so weit sein wird, dass 
die progressiven Kräfte der 
Katholischen Kirche «ich ge¬ 
gen ihre Reaktion durchset¬ 
zen können. In diesen inne¬ 
ren Auseinandersetzungen 
haben die Juden kein Wort 
mitzusprechen. Dass sie ei¬ 
ne Revision der kirchlichen 
Thesen und Doktrinen be- 
grüssen, durch welche ale 
Ungerechtigkeiten und Be¬ 
leidigungen ausgeschaltet 
werden sollen, bedarf keiner 
Erwähnung. Eine solche Sin¬ 
nesänderung der kirchlichen 
Haltung zu den Juden wird 
aber an unserer eigenen 
geistigen Position nicht« än¬ 
dern. W r ir werden jede mit 
unserem Gewissen zu ver¬ 
einbarende Kooperation ak¬ 
zeptieren. Wir worden den 
Frieden mit vollem Herzen 
schliessen, der einen langen 
,Krieg* beendet, der nicht 
von uns erklärt worden ist. 

Es ist möglich, dass der 
angekündigte Besuch de« 
Papstes in »Palästina* ein 
Aequivalent für das überra¬ 
schend nicht angenommene 
Statut bedeutet. Das jüdi¬ 


sche Volk wird jede Frie¬ 
densaktion de« Papstes be- 
grissen und unterstützen, 
falls solche Bemühungen bei 
dem Aufenthalt des Papstes 
in Transjordanien und in Is¬ 
rael gemacht werden sollten. 
Hierin könnten wir »sogar ei¬ 
ne woitgehende Wiedergut- 
| machung an den Juden er- 
I blicken, die in unseren Ta¬ 
gen ihre nationale Freiheit 
wieder erkämpften und die 
j heute um ihre friedliche Zu¬ 
kunft ringen. Vielleicht ist 
; es nur ein Zufall, dass etw^a 
; zum gleichen Zeitpunkt der 
Zar der roten Chinesen Ae- 
| gypten und der Papst als ei¬ 
ne Säule der westlichen Welt 
Palästina besuchen. Viel- 
I leicht kann man aber auch 
i in diesem Zusammentreffen 
| der Ereignisse mehr als ei- 
1 nen merkwürdigen Zufall er¬ 
blicken? 

Die Zukunft der Mensch¬ 
heit hängt vom Frieden zwi¬ 
schen den Völkern ab. Die 
Verhöhnung zwischen den 
Nationen, der Ausgleich be 
stehender Interessen und 
die Annäherung entfremde¬ 
ter Brüder wird die Kirche 
in den Augen aller Menschen 
erhöhen. Die moralische 
Kraft des Geistes in ei¬ 
nem entseelten Zeitalter 
wird restauriert worden. Die 
Menschheit könnte eich von 
den Schlacken befreien, die 
Jahrhunderte hindurch abge¬ 
lagert sind. In der Epoche 
fanatisierter Massenbewo- 
gungen würde die Werthaf- 
tigkeit de« Menschen als In¬ 
dividuum wiederhergestellt 
werden. 

So könnte die erstmalige 
Rückkehr eines Papste« in 
das Land, in wolchem die 
ewüg gültigen Menschheits¬ 
gesetze verkündet wurden, 
zu einer Wende worden, 
zu einer Sternstunde der 
Menschheit, zum Ausgangs 
Punkt einer friedlichen Ent¬ 
wicklung, die allein eine Zu¬ 
kunft für alle Völker zu si¬ 
chern vermag. 
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20 Jahre G&faengnis 
best aetigt 

Rom. — Das Kassations¬ 
gericht hat jetzt die 20jäh- 
rige Gefängnisstrafe bestä¬ 
tigt, zu der der Südtiroler 
Wilhelm Niedermay, der 
während des Krieges einer 
der leitenden Gestapoleute 
in Oberitalien war, 1961 vom 
Schwurgericht Belluno ver¬ 
urteilt wurde. Niedermay 
war des fortgesetzten schwe¬ 
ren Raubes und der fortge¬ 
setzten schweren Plünde¬ 
rung schuldig befunden wor¬ 
den. 

Das Urteil war auch vom 
Appellationßgericht Venedig 
bestätigt worden. Hiergegen 
hatte Niedermay Revision 
beim Kassationshof. dem 
Obersten Gericht Italiens, 
eingelegt. (AWZ) 

Ausstellung in Zypern 

Nicosia. — Eine Ausstel¬ 
lung israelischer Produkte 
fand lebhafte« Interesse 
beim Publikum und wurde 
von tausenden Personen be¬ 
sucht. Eine grosse Zahl zy¬ 
prischer Kaufleute erbat 
Preisangebote von den is¬ 
raelischen Herstellerfirmen. 
(ITA) 
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England gegen arabischen Boykott 


London. — Verschiedene 
Handelsfirmen, deren Bfesit 
zer Juden sind, protestierten 
gegen die Vensicheriuigsge- 
sel!»schaft Norwich Union we¬ 
gen des erzwungene»;! Rück¬ 
tritts von Lord Mancroft. 
eines jüdischen Industrial 
len, der Mitglied des londo¬ 
ner Direktoriums der Firma 
ist. Der Rücktritt erfolgte 
zugegebenermassen unter 
dem Druck, des arabischen 
Boykott-Büros. 

Philip Chatse, Sekretär der 
Norwich Union, äusserte, 
dass „verschiedene bedeu¬ 
tende Firmen ihre Konten bei 
ur f ? gelöscht haben und ande¬ 
re uns schriftlich; mitteilten 
sie würden baldigst ihre 
Kontrakte mit un^ lösen“. 
Patrick Gordcn Walker, der 
als Amssenminister in einem 
künftigen Labour - Kabinett 
vorgesehen ist, kündigte an. 
er wolle den Premiermini 
ster über den Rücktritt von 
Mancroft interpelliere*!. Die 
englische Presse verurteilt 
in scharfen Worten diesen 
erzwungenen Rücktritt. „Te¬ 
legraph“ fordert nicht nur, 
da«s andere Firmen dem 
arabischen Druck nicht wei¬ 
che»! sollen, sondern dass 
die Norwich Union ihren 
Beschluss rückgängig macht. 
Die Zeitung schreibt, die 
Anstrengungen des arabi¬ 
schen Boykott Büros, seinen 
Einfluss „bis auf die übli¬ 
chen Geschäfte mit ande¬ 
ren Ländern“ auszudehnen;, 
könnten keinesfalls geduldet: 
werden, umso mehr als as 
sich um rassische und poli 
t»*che Aspekte handle, und 


AFFAERE MAINCROFT 

Unternehmen besitzen und tende Handelsaußschuss hat 
ob das Unternehmen oder auf Emuchen verschiedener 
einer seiner Direktoren Mit- seiner Mitglieder, die erklärt 
glied irgendeiner israeli- haben, dass sie in Zukunft 


sehen oder binationalen Han¬ 
delskammer in einem ande¬ 
ren Land angehört. Weiter 
heitjst es in dem Schreiben, 
das»? im Falle einer beja- 
) henden Antwort auf eine die- 
! ser Fragen die betreffende 
| englische Firma eine Erklä¬ 
rung präsentieren müsse, 

! dass sie jegliche Vertretung 
| dieser Art gekündigt habe, 

! oder aber Unterlagen, die 
| das israelische Einverständ 
nis mit der Auflösung eines 
! bestehenden Vertragsver- 
I hältnisßEß beweisen. Ferner 
wird eine Erklärung, ver- 
j langt, dasts die Firma „in Zu¬ 
kunft niemale israelische Un- 
i ternehmen vertreten“ wer¬ 
de. 

Sir Barnett Jänner kündig 
te an, er werde noch in die¬ 
ser Woche den Premiermi¬ 
nister befragen, ob er ,,in 
Grossbritannien Massnah¬ 
men ergreifen werde, um 
ausländische Regierungen 
daran zu hindern, dass sie 
ihre Vertreter in England 
dazu benutzen, um auf eng¬ 
lische Handelsfirmen einen 
Druck auszuüben, damit die¬ 
se hohe Angestellte oder 
Personal entlassen“. 

Der Abgeordnete John Pa^ 
ton beabsichtigt, den Pre¬ 
mierminister zu fragen, „ob 
er ei« Gesetz vorlegen wer 
de, damit die rassische und 


das V erhalten derNorwicS Diskriminterung auf ^SST^SL 


Union sei „eine ausgespro¬ 
chene Kapitulation vor die- 
eem Druck“. 

„Daily Mirror“ berichtet, 
eine Anzahl englischer Fir¬ 
men hätten ein „erstaunli j 
ches Schreiben erhalten, in 
dem ihnen angedroht wird, 
dass der Handel mit den j 
arabischen Ländern abge¬ 
brochen werden würde, wenn \ 
sie ihre geschäftlichen Be¬ 
ziehungen mit Israel nicht . 
einstellen sollten“. In die- ' 
sem Schreibe»! wird auf ara 
bieche Politiker Bezug ge- 1 
nommen und die Frage ge¬ 
stellt, ob die betreffenden 
Firmen eine Zweigstelle in 
Israel besitzen, ob sie oder 
ihre Gesellschaften als Agen¬ 
ten für Israel tätig sind, ob 
sie Aktien in israelischen 


Veranlassung ausländischer 
Körperschaften unterbunden 
werde“. 

ARABISCHE 

ERPRESSUNG 

Die Affäre Mancroft ge¬ 
langte in einer Kabinettßsit- 
zung zur Sprache. Minde¬ 
stens acht Deputierte inter¬ 
pellierten die Regierung im 
Unterhaus wegen des Rück¬ 
tritts von Lord Mancroft. 

Die Besprechungen, die 
Direktoren der Norwich Uni¬ 
on miteinander führten, um 
den Rücktritt Mancrofts zu 
widerrufen, blieben ergeb 
nislos. 

Die Versicherungsagenten 
haben die Regierung zu ei¬ 
ner klaren Stellungnahme 
aufgefordert, und der Bera- 
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mit der Norwich Union kei¬ 
ne Geschäfte mehr machen 
würden, eine Sondersitzung 
einberufen. 

Die meisten Tageszeitun 
gen weisen auf die Folgen 
dieses Rücktritts hin und 
fordern dats Eingreifen dar 
Regierung. „Daily Mail“ 
schreibt in einem Leitarti¬ 
kel, „der Zusammenhang 
zwischen Rassismus und Er¬ 
pressung 4 sei „höchst be¬ 
denklich“. „Daily Herald“ 
wirft der Norwich Union vor. 
„kein Rückgrat“ gezeigt zu 
haben, und verlangt von der 
Regierung, allen Handelsun¬ 
ternehmen und auch den 
Erpressern klarzumachen, 
das „nichts, was nach ras¬ 
sischer oder religiöser Dis¬ 
kriminierung riecht, in die¬ 
sem Land geduldet werden 
kann 44 . 

Mit der Feststellung, es 
müsse „verurteilt werden, 
dass die Araber einen Druck 
ausübten, dem nicht wider 
standen wurde“, stellt die 
„Times“ fest, dass die Af¬ 
färe Mancroft „vielleicht 
nicht bedauerlich gewesen 
sei, wero.i sie zeigt, bits zu 
welchem Punkt die Intole¬ 
ranz Vordringen kann, wenn 
ihr. keine Zügel angelegt 
wreden 4 4 . 

Inzwischen verlangt^ der 
Board of Deputies die Wie- 
Lord Man 
crofts in sein Amt. Da es 
zweifelhaft erscheint, dass 
Mancroft ein solche« Ange¬ 
bot annehmen würde, wird 
der Gesellschaft nahegelegt, 
eine öffentliche Erklärung 
abzugeben, dass sie gewillt 
sei, von nun an dem arabi¬ 
schen Boykott nicht mehr 
nachzugeben. 

Angesichts der wachsen¬ 
den Empörung über die 
„arabische Erpressung“ 
scheinen die Versuche der 
arabischen Botschafter in 
London, ihren Standpunkt 
gemeinsam vor dem Aussen- 
ministerium zu vertreten, 
wenig aussichtsreich. Eine 
Delegation von drei arabi¬ 
schen Botschaftern, die um 
eine Audienz beim Aus»sen- 
minister R. A. Butler nach¬ 
suchte, erhielt keine konkre¬ 
te Antwort, da der Minister 
nach Deutschland reisen 
müsse. Die Botschafter wer¬ 
den von einem anderen ho¬ 
hen Beamten empfangen 
werden. Die israelische Mis¬ 
sion informierte ihrerseits 
das Aussenministerium von 
der Aktion der arabischen 
Diplomatie in London und 
ihrem Versuch, verschiede 
ne Firmen zu beeinflussen, 
damit sie die Unternehme« 
boykottieren, welche Interes 
sen in Israel haben. 

WEITERE DEBATTEN 

London. — Die Norwich 
Unicu erklärte öffentlich, 
dass sie Lord Mancroft, der 
unter dem Druck des ara»- 
bischen Boykotts von sei¬ 
nem Direktorenposten in der 
Gesellschaft zurücktreten 
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! musste, gebeten habe, seine 
Position wieder einzuueh- 
men und dieses Angebot of¬ 
fen halte. Mancroft selbst 
äusserte, er habe sich noch 
nicht über sein Verhalten 
entschlossen. 

Ein Sprecher de« ara bi 
sehen Informationsdienste» 
in London teilte hierzu mit, j 
dass die Versicherungsge¬ 
sellschaft auf die Schwarze | 
Liste gesetzt werden würde, 
fall« Lord Mancroft sein 
Amt wieder übernehmen 
sollte. 

Der Fall bot Anlass zu 
längeren Debatten in beiden 
Kammern des Parlaments, 
an der sich alle Parteien be 
teiligten. wobei die Konser¬ 
vativen von allen Seiten an 
gegriffen wurden. Im Un¬ 
terhaus sagte der Staatsmi¬ 
nister für auswärtige Ange 
legenheiten, Peter Thoma»s, 
zu seinem Kollegen Sir Bar¬ 
nett Jänner, dem Präsiden¬ 
ten des Board of Deputies, 
dass „die Regierung ener 
gisch jedweden Druck ver¬ 
urteilt, der die Diskriminie- 
ring unter englischen Bür 
gern gleich aus welchen 
Gründen bezweckt“. Die Re¬ 
gierung habe ihren Stand¬ 
punkt den Repräsentanten 
der arabischen Botschaften 
in London mitgeteilt und sie 
darauf hingewiesen, dass 
„wir den auf englische Fir 
men ausgeübten Druck miss¬ 
billigen. um den Boykott ge¬ 
gen Israel durchzusetzen, 
und wir erwarten, dat?« sie 
diese Praktiken nicht weiter 
verfolgen werden“. 

Jänner dankte Minister 
Thomas für seine Erklä¬ 
rung, die er als „erfreuli 
chen und bedeutenden Fort¬ 
schritt“ bezeichnete. und 
fügte hinzu, dass diese im 
Ausland und besonder« in 
Europa grösstes Interesse 
erwecken werde. 

Harold Wilson, der Führer 
der Labour-Opposition, be¬ 
grüßte die Erklärung der 
Regierung „aus vollem Her 
zen“ namen« seiner Partei^ ! 
die „sich der Verurteilung 
der Haltung der Norwich 
Union, die dem Druck des 
arabischen Boykotts vorerst 
gewichen sei, anzuschliessen 
wünsche“. Hierauf erwider- 
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Aus dem diplomatischen 
Dienst 

Jerusalem. — Evron hat 
den Rang eines Ministers an 
der Londoner Botschaft er 
halten. Gerschon Avner, bis 
vor kurzem Leiter des ame¬ 
rikanischen Abteilung im 
Aussenministerium und zur 
Zeit Botschafter in Oslo, 
wird Botschafter in Ottawa 
Er wird in Oslo durch Na¬ 
than Bar Jaacow ersetzt. 

Israel-Botschafter 

Bangkok. — Yechiel Ilsar, 
israelischer Botschafter in 
Thailand, wurde auch zum 
Botschafter in Ceylon er¬ 
nannt. 


te Minister Thomas: „Ich 
halte e*> nicht für ange¬ 
bracht. die Haltung irgend¬ 
einer Firma im besonderen 
zu verurteilen. Ich würde 
sagen, wir täten am besten 
in diesem schwierigen Falle, 
unsere Missbilligung gewis¬ 
ser, von interessierten Re¬ 
gierungen unternommenen 
Schritten au#3zusprechen. 44 

Der konservativ« Depu¬ 
tierte Gilbert Longden er¬ 
klärte, dass „gross« neutra¬ 
le Organisationen wie die 
Norwich Union nicht der Hil¬ 
fe und Rates der Regierung 
bedürfen, sondern was ih¬ 
nen nottäte, sei etwas mehr 
Rückgrat; dagegen würden 
die kleinen Firmen, die tim 
Rat bitten, diesen oft nicht, 
in enbschedendem Masse 
von der Regierung erhal¬ 
ten 44 . Er setzte hinzu: „Ich 
möchte dem Handelaus¬ 
schuss empfehlen, den ara¬ 
bischen Boykott zu ignorie¬ 
ren. ebenso wie dies die 
nordamerikanische und west 
deutsche Regierung tun.“ 

Inzwischen lehnte Lord 
Mancroft das Angebot der 
Norwich Union ab, wieder 
in die Firma als Direktor 
einzutreten. 


Friedhofspfleg« 

Das i.üedensächsische m 
nenmin:«terium hat mitge- 
teilt, dass es in der Zeit von 
1950 bis 1983 für die Instand 
Setzung und Pflege der 229 
jüdischen Friedhöfe in Nie¬ 
dersachsen bisher ing^amt 
1.579.753 Mark aoigegebeu 
hat. 

Carl von Ossiofzky- 
Donkmai 

Düsseldorf. — Auf dem 
KZ-Friedhof in Papenburg- 
Osterwagen im Emsland 
wurde dem deutschen Frie¬ 
dens Nobelpreisträger Carl 
I von Ossietzky ein Denkmal 
errichtet. Cßsietzy kam we¬ 
gen seiner aufrechten, hu¬ 
manen Gesinnung ins KZ, 
wo man ihn zugrundegebetl 
liess. Die Annahme des No¬ 
belpreises war ihm von den 
Nazis verboten worden. 
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FfPlOni^P rfpF V/rtrl*»P Herbert Lehman gestorben 

Uvl ff vvllv New York. — Herbert Leh- Staatsanwalt Robert Kenne- 

m 7K n 7U/pi M ^ 1 Hür PV\of rJnr TTC A _T\ül/N 


Abschied von Drori 

Iti der vergangenen Wo 
ehe veranstaltete der Jüdi¬ 
sche Weltkongress eine Ab 
sehiedsfeier für Herrn Mo- 1 
she Drori und Frau Ester 
Drori. Mitglieder der israe¬ 
lischen Botschaft in Argen¬ 
tinien, die mehr als drei 
Jahre hier und in anderen 
lateinamerikanischen Län 
dern wichtige Funktionen er¬ 
füllt haben. Wie der Präsi¬ 
dent der südamerikanischen 
Exekutive des Jüdischen 
Weltkongresses. Dr. Moses 
Goldman, in einer sehr herz- 


ge Sinai dem jüdischen Volk 
verkündet worden seien. Die 
Anerkennung der Menschen¬ 
rechte vor 15 Jahren durch 
die Vereinten Nationen sei 
ein Markstein auf dem We¬ 
ge zur Befreiung und Befrie- 1 
düng der Menschen und 
Völker gewesen. 

Anschliessend ergriff Pro 
fessor Ricardo Illia das 
Wort, und überbrachte zu¬ 
nächst die Grüsise des Prä- , 
sidenten der Republik. Prof. 
Iliia kennzeichnete in seinen 
Ausführungen die Bedeutung 
der Menschenrechte für die 
Freiheit des Individuums, 


man, zwei Mal Senator 
zu | zehn Jahre lang Gouverneur 


um den Sitz der FUCA_ 

besuchen und dort Vorlesun- ^es St aa * e s New V ork, er- 
gen über die ökumenischen ' ster Generaldirektor der 
Ziele des Vatikanischen UNRRA und einer der ak 
Konzils zu halten. 1 tivsten jüdischen Führer 

^ , Amerikas starb am vergan- 

C * er 5? ele " g€i.ien Wochenende plötzlich 

genheit hatte 


liehen Ansprache betonte, ^es Selbstbestimmungsrech 


hat Mcshe Drori als Sekre 
tär und Rat der Israel-Bpt- | 
sehaft besondere Aufmerk¬ 
samkeit dem Leben und den 
Sorgen der argentinischen 
Judenheit geschenkt, der er 
stets ein ergebener und hilfs 
bereiter Freund gewesen ist, 1 
der aufs dem grossen Schatz 
seiner Erfahrung wertvolle 
Arbeit geleistet hat. Drori 
ist ein ruhiger, aber ener¬ 
gischer Mensch, der nicht 
hervortritt, wohl aber im- , 
mer dort zu finden ist, wo 
man seine Unterstützung 
braucht. Dasselbe kann man 
von seiner Gattin Gagen, die 
aufgrund ihrer Erfahrungen 
und Kenntnisse wirkungsvol¬ 
le Tätigkeiten entfaltete. 

BotGchaftsrat Drori. des 
sen Verdienste und Tätigkeit 
auch von Dr. Goldenberg, 
dem Präsidenten der DAIA, 
gewürdigt wurden, antworte¬ 
te in schlichten Worten, 
nachdem zuvor für den nicht 
in BuencG Aires anwesenden 


teG der Völker und des Frie¬ 
dere zwischen den Menschen 
aller Richtungen, aller Ras¬ 
sen, aller Glaubensbekennt¬ 
nisse, die auch das Ziel der 
argentinischen Regierung 
sein sollen. 

Gegen den 
Antisemitismus 

Die Vereinte Front gegen 
den Antisemitismus hatte in 
ihrem Sitz in der Florida 
461 zu einer Veranstaltung 
eingeladen, auf der Dr. Sa¬ 
muel Daien über seine kürz- 
liche Europareise berichte¬ 
te. Es trat eine Verspätung 
ein, die dadurch verursacht 
wurde, dass auf der zum 
Saal führenden Treppe eine 
Tränengasbombe explodier¬ 
te. 

Als erster Redner sprach 
Herr Dario Winitzky zu den 
Anwesenden, unter denen 
»sich u. a. auch der Präsi¬ 
dent der FUCA, Dr. Juan 


mit zahlrei¬ 
chen Teilnehmern am Kir¬ 
chenkonzil über die Haltung 
der Kirche zu den Juden zu 
sprechen, betonte. das»s sich 
in Europa die Erkenntnis 
durchgesetzt habe, dass der 
Antisemitismus der erste 
Schritt zum Angriff auf die 
Demokratie jsei. Er fügte 
hinzu. dass die belgisch« De¬ 
legation auf dem Kongress 
in Paris sich zum Sprecher 
der Königin Fabiola mach 
te. die erklärt hat, dass kein 
katholisches belgisches Ka¬ 
pital in Ländern investiert 
werden würde, in denen die 
Agitation totalitärer Rich¬ 
tungen getstattet sei. 

Abraham Lutzky s. A. 


Botschafter General Avidar | Amando Torino Batolla und 
der neue Botschaftsrat Dr. der ehemalige Deputierte , 
Aba Gefen freundschaftliche , Silvano Santander befanden. 
Worte gefunden hatte. Zum Der Redner erwähnte kurz 
Abschluss sprach Frau Ester die neuen antisemitischen 
Drori, die über eine frühere Ausbrüche, wobei er auch 
diplomatische MisGion in Ru- j das vor einigen Minuten ver¬ 
übte Attentat scharf verur¬ 
teilte. 

Dr. Daien sprach über die 
Gerechtigkeit und Freiheit 
und in diesem Zusammen¬ 
hang über seine in Beglei 
tung von Dr. Santander un¬ 
ternommene Reiise nach Pa¬ 
ris und London, wo eie an 


Am 23. Dezember wird 
der Grabstein für Dr. Abra¬ 
ham Lutzky enthüllt wer¬ 
den, der allzufrüh in der 
Blüte der Jahre von einem 
schweren Leiden dahinge¬ 
rafft wurde. Lutzky w ar vie¬ 
le Jahre hindurch in ver¬ 
schiedenen allgemeinen und 
zionistischen Organisationen 
tätig, bis er, vom Vertrau¬ 
en des ganzen Jiischuw ge¬ 
tragen, zum Generalsekretär 
der DAIA gewählt worden 1 
war. Inmitten einer erfolg 
reichen Arbeit starb er, we- 
nig mehr als 50 Jahre alt. j 
Nun wird ihm noch einmal 
bei der Grabsteinenthüllung 
vom argentinischen Juden¬ 
tum für seine unermüdliche 
Arbeit gedankt werden. 


an einem Herzanfall. Er er¬ 
reichte ein Alter von 85 Jah¬ 
ren. 

In den langen Jahren sei¬ 
ner polit ischen Aktivität ver¬ 
nachlässigte Herbert Leh¬ 
man niemals sein Interesse 
für jüdische Fragen und für 
den Aufbau des jüdischen 
StaateG. Er betonte bei vie¬ 
len Gelegenheiten, dass er 
sich die Freiheit bewahren 
müsse, für die jüdischen Be 
lang« ebenso zu wirken, wie 
er dies auf nationalem und 
internationalem Gebiet für 
die allgemeine Oeffentlich- 
keit tat. 

Der Präsident der USA, 
Lyndon Johnson, gab seinem 
Beileid in einer Erklärung 
Ausdruck, :n der er die Ver¬ 
dienste des Verstorbenen um 
sein Land und sein Volk in 
anerkennenden Worten wür¬ 
digte. 

Der Präsident der Verei¬ 
nigten Staaten, Lyndon John 
son, der seit Antritt 


dy, der Chef der USA-Dele . 
gation vor den UN Adlai Ste- 1 
venson. der Präsident des 
Gewerkschafts - Verbandes 
CIA AFL George Meany, Ar¬ 
beitsminister Willard Will, I 
Unterstaatssekretär Averell 
Harriman. Bürgermeister 
Wagner w f ar eigens aus Por- ; 
to Rico gekommen, wo er 
an einer Konferenz teil- , 
nahm. Auch Kardinal Fran- 
j ces Spellman war erschie 
nen, der vor dem Sarg nie¬ 
derkniete und ein stilles Ge¬ 
bet verrichtete. 

Die Beisetzung fand im 
, engsten Kreise statt. 

Wie nian weiss, hatte 
Frau Lehman den Präsiden¬ 
ten Johnson telefonisch ge 
beten, wegen der allgemein 
gespannten Lage nach der 
Ermordung des Präsidenten 1 
j John F. Kennedy nicht nach 
; New York zu kommen. Doch 
Johnson, der Frau Lehman 
für ihre Besorgnis dankte, 
bestand darauf, den Trauer¬ 
feierlichkeiten für seinen 
Freund und einstigen Kolle¬ 
gen beizuwohnen. 35 moto¬ 
risierte Polizisten und zwei 
niedrig fliegende Helikopter 
der Polizei bildeten die Leib- 
der * wac ^ e des Präsidenten auf 


Kaddisch für 
Kennedy 

Tel Aviv. — Der be¬ 
rühmte nordamerikani¬ 
sche Komponist Leonard 
Bernstein kündigte an, 
er habe seine neue Sym¬ 
phonie „Kaddisch“ dem 
Andenken des verehrten 
Präsidenten Kennedy ge¬ 
widmet. Bernstein er¬ 
klärte. dass er die Welt¬ 
uraufführung der Sym¬ 
phonie in dießer Woche 
in Jerusalem dirigieren 
werde. (ITA) 


mänien berichtete, die ih¬ 
rem Manne und ihr anver- 
txaut worden war. — 


Tag der i 
Menschenrechte 

Die DAIA veranstaltete 
am 15. Jahrestag der Pro¬ 
klamation der Menschen- j Kongressen teilnahmen, die 
rechte im Salon Colonial des das Wiederaufleben des in- 
Plaza Hotels zu Buenos Ai- ! ternationalen Totalitarismus 
res einen Cocktail, zu dem ' behandelten. Er bat die An 
eine grosse Anzahl führen- wesenden im Andenken an 
der Persönlichkeiten aller j den ermordeten Präsidenten 
Kreise der Regierung, der der USA, John F. Kennedy, 
Diplomatie, des Pariamen- ' eine Minute des Schweigens 
tarismus, des wissenschaftli zu bewahren, und schlug 
ehen und jüdischen Lebens j vor, den Saal nach Kennedy 
erschienen waren. In einer zu benennen. Im weiteren 
gut durchdachten Ansprache j berichtete der Redner auch 
würdigte der Präsident der j in bewegten Worten über 
DAIA Dr. Isaac Goldenberg sein Zusammentreffen mit 
die Bedeutung der Men- j Kardinal Bea in Rom, den 
schenrechte, die. so sagte ! er eingeladen hat. nach 
er, zum ersten Mal am Ber- Buenos Aires zu kommen. 


Neue Münzen 

Tel Aviv. — Münzen mit 
den Nennwerten von einem 
bzw. einem halben Pfund 
werden in Israel geprägt, 
die die noch im Umlauf be¬ 
findlichen Banknoten allmäh¬ 
lich ersetzen sollen. 

Siegfried Graubert 
gestorben 


Präsidentschaft die erste 
Reise von Washington nach 
New York machte, wohnte 
an der Spitze zahlreicher of- 
i fizieller Trauergäste der An¬ 
dacht im Emmanuel Tempel 
! bei, die von Reform-Rabbi¬ 
ner Julius Mark geleitet 
wurde. 2.500 Personen füll¬ 
ten das Gotteshaus, und 
Tausende, die keinen Einlass 
finden konnten, mussten auf 
der Strasse bleiben. Zum 
Schutz des Präsidenten wa- 
ren ,,strengste Sicherheits¬ 
massnahmen“ getroffen und 
5.000 newyorker Polizisten 
und Kriminalbeamte aufge- 
boten worden. Ausser der 
Gattin des Präsidenten John¬ 
son waren zahlreiche hoch- 
gestellte Persönlichkeiten im 
Tempel erschienen, so u. a. 
Gouverneur Nelson Rocke¬ 
feiler, Bürgermiester Robert 
Wagner, die Senatoren Ja¬ 
cob Javits und Kenneth Kea- 
ting als Repräsentanten des 
Staates New York, General- 


JETZT AUCH 


London. — Siegfried Grau- 
i bert, der früher dem jüdi¬ 
schen Gemeinderat von Wien 
I angehörte, starb hier im Al¬ 
ter von 73 Jahren. Er gehör- 
1 te zu den Gründern der re- 
l visionistischen Bewegung in 
Oe sterile ich. Im Jahre 1932 
wurde er in den jüdischen 
1 Gemeinderat von Wien ge 
I wählt, dem er bis zur Be- 
i setzung Wiens durch die Na¬ 
zis angehörte. Er rettete 
I sich nach England, wo er 
während des Krieges als 
Mitglied des Hilfscmites der 
Zionistischen Organisation 
wirkte. (ITA) 
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FOLGENDEN BAENDE ERSCHIENEN: 

19 Andrö Maurois: CLAIRE ODER LAND 

DER VERHEISSUNG 

20/21 Max Brod: STREITBARES LEBEN 

Nr 22: Erßkir.e Caldwell: DIE TABAKSTRASSE. 

Roman 

Nr 23: Jean Cocteau: DIE SCHWIERIGKEIT 

ZU SEIN. — Essays 

Nr. 24: Kurt Fastmann: BRECHT (Biographie) 

Nr. 25/26: Theodore Dreise: SCHWESTER CARRIE 

Es kosten: Einfachband DM 2.50 Doppelband DM 3,80, 
Dreifachband DM 4,80. 

Bestellungen durch alle Buchandlungen 

Kindler Verlag G.m.b.H., München 


Geschaeftliche 

Mitteilung 

Die seit 17 Jahren beste¬ 
hende Fabrik von Lederjak- i 
ken aus gamuza und nappa 
von Herrn Kurt Zimmerspitz 
hat jetzt neben dem bereits 
bestehenden Lokal Junin 322 
ein weiteres Verkaufslokal 
in der Jun'n 312 für sämtli¬ 
che Lederartikel wie Koffer 
Reisetaschen. Brieftaschen 
und Handschuhe eigener Fa¬ 
brikation eröffnet. Alle Kun¬ 
den werden in beiden Loka¬ 
len mit der gewohnten Zu¬ 
vorkommenheit des Ge¬ 
schäftsinhabern bedient. — 


seinem Weg vom Flughafen 
zum Tempel und seiner 
Rückfahrt, die er sofort nach 
Beendigung des Gottesdien¬ 
stes antrat. 

Rabbi Mark sprach die 
Psalmen 14 und 23 und ein 
Zitat aus Hamlet und bete¬ 
te für den Frieden. Die 
Trauerrede hielt Bezirksrich¬ 
ter Edward Weinfeld. 

Städtische und Bundeispo¬ 
lizisten untersuchten vor 
Ankunft des Präsidenten 
Johnson jeden Winkel des 
Tempels. Sie verfügten die 
vorübergehende Schliessung 
eines gegenüber liegenden 
jüdischen Klubs, sowie die 
Sperrung für Fussgänger in 
einem Umkreis von sieben 
Häuserblocks. 

Die Presse würdigte in 
Leitartikeln die ausseror¬ 
dentlichen Verdienste des 
| Verstorbenen. Die Witwe 
Lehmans empfing ein Bei- 
[ leidsschreiben des israeli¬ 
schen Ministerpräsidenten 
Levi Eshkol, der Herbert 
Lehman einen ..Streiter für 
Demokratie und Freiheit“ 
nennt, der in seinem Kampf 
für die Menschheit „den 
Lehren unserer Propheten 
folgte“. (ITA) 


Literarische 

Notizen 

Blumenschau in Haifa 

An der Blumenschau in 
Haifa, an der sich 25 Län¬ 
der beteiligten, erhielten In¬ 
sassen eines Gefängnisses 
den Preis für die schönsten 
israelischen Blumen. 

Jüdische Studien ** 

Das Jew’s College in Lon¬ 
don hat in sein Programm 
einen Jahreskurs aufgenom¬ 
men, den jüdische junge 
Leute nach der Schule und 
vor Eintritt in di.e Universi¬ 
tät zur Vertiefung ihres jü¬ 
dischen Wissens beisuchen 
können. 

Schicksal einer 
Synagoge 

Die Sefardische Gemeinde 
in Amsterdam ist nicht mehr 
in der Lage, die Kosten für 
die Erhaltung der berühm¬ 
ten Synagoge und des Fried¬ 
hofes Ouderkerk aufzubrin¬ 
gen. Die Gemeinde besteht 
aus insgesamt 800 Personen. 
Die Synagoge wurde vor 280 
Jahren erbaut. Auf dem 
Friedhof ist Manasse ben 
Israel begraben. Auch die 
Kosten für die Erhaltung 
der weltberühmten Biblio¬ 
thek ,,Ez Chaim“, die der 
Synagoge an geschlossen ist, 
können nicht mehr aufge¬ 
bracht werden. 

Die Synagoge wurde vor 
einigen Jahren repariert, in¬ 
zwischen sind aber neue 
Schäden entstanden. Die Ge¬ 
meinde wandte sich nun¬ 
mehr an die Regierung und 
die Städte Amsterdam und 
Ouderwerk, damit diese die 
Synagoge und den Friedhof 
unter ihren Schutz nehmen. 


LUACH — (KALENDER) 


Freitag, den 13. Dezember 

3. Tag CHANUKKA 
Sonnabend, den 14. Dezember 


27. Kislew 

28. Kislev 


SCHABBAT CHANUKKA 
Parschat MIKETZ 1. B. M. XLI 1 — XLIV 17 
Haftara Secharia II 14 — IV 7 
Neu- londsankündigung TEWET 

Sonntag, den 15. Dezember 

5. Tag CHANUKKA 
Montag, den 16. Dezember 

6 Tag CHANUKKA 

1. Tag ROSCH CHODESCH 
Dienstag, den 17. Dezember 

7. Tag CHANUKKA 

2. Tag ROSCH CHODESCH 

Mittwoch, den 18. Dezember 

8. Tag CHANUKKA — Sot Chan 
Donnerstag, den 19. Dezember 
Freitag, den 20. Dezember 
Sonnabend, den 21. Dezember 
Parschat WATGASCH 1. B. M. XLI\ 18 
Haftara XXXVII 15 — 28 
Sonntag, den 22. Dezember 
Montag, den 23. Dezember 
Dienstag, den 24. Dezember 
Mittwoch, den 25. Dezember 
Donnerstag, den 26. Dezember 

Fasten ASSARA BETEWET 


29. Kislev 

30. Kislev 


1. Tewet 


2. Tewet 
>ukka 

3. Tewet 

4. Tewet 

5. Tewet 
— XLVII 27 

6. Tew r et 

7. Tewet 

8. Tewet 

9. Tewet 
10. Tewet 


Enrique Simon und Frau Esther Volos geb. 
Matilde geb. Gruenblatt Rosenboim 

l eilen die HOCHZEIT ihrer Kinder 

D I K Ä und J C S E F 

mit. 

Die Trauung findet am Sonntag, den 22. Dezem¬ 
ber, um 18 Uhr im Tempel „Ajduth Israel", 
Moldes 2449, statt. 

Olazabal 2120, 3 9 , 8 


ANLAESSLICH DES 150. JAHRESTAGES SEIT 
DEM JUDENEDIKT VOM 10. JUNI 1813, 

dem Beginn der Emanzipation des bayerischen Juden¬ 
tums erscheint in Kürze im Dr. Olzog-Verlag (vorm. 
Isar Verlag) München und Wien das Werk von: 

STEFAN SCHWARZ: 

Juden in Bayern im Wandel der Zeiten 

mit einem Vorwort des bayerischen Ministerpräsiden, 
ten ALFONS GOPPEL. 

Es ist ein Buch, welches die Geschichte der Juden 
in Bayern aufgrund bis jetzt unveröffentlichten Ak- 
ter.materials schildert. . ., 

Namhafte Professoren und Historiker schreiben 
nach Ueberprüfung des Manuskripts: 

, Schwarz kann Anspruch darauf erheben, die er¬ 
st« erschöpfende Gestaltung des Judenedikts geschaf¬ 
fen zu haben“. — „Das Buch verdient ein Standard- 
werk zur Geschichte der Juden in Bayern zu werden. 

Das Werk ist nicht nur lesenswert, sondern auch 
zum Nachdenken anregend.“ „Das Werk verdient die 
weiteste Verbreitung.“ 
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Juden in Wissenschaft und Kunst Die deutsche Sprache verlernt 


Der Essayist, Lektor und 
Uebensetzer Dr. Paul May 
er. der seit 1939 in der Emi¬ 
gration in Mexico City leb¬ 
te, ist unlängst in die 
Schweiz über gesiedelt. Gebo¬ 
rener Kölner dc <3 Jahrgangs 
11*89, erhielt er 1954 den Ly¬ 
rik-Preis des Süddeutschen 
Hundfunks. Er ist ebenso¬ 
sehr als ehemaliger Lektor 
des Ernst Rowohlt Verlags 
in Berlin wie durch seine 
Poe» 3 ie, seine Novellen und 
Essays bekannt; zu seinen ! 
Gedichtsammlungen gehö¬ 
ren ,,Wunden und Wunder“ 
<1913), ..Masken und Mar¬ 
tern“ (1914), ..Der Kreuz¬ 
zug“ (1922), „Exil“ (1944) 
und „Wanderer ohne Ende“ 
(1948). 

* * * 

In London iist eine Biblio¬ 
graphie der Werke des 1957 
mit der britischen Goldme 
daille für Dichtkunst aus¬ 
gezeichneten Schriftstellers 
Siegfried Sassoon erschienen. 
Als Verfasser zeichnet Sir 
Geoffrey Keynes. Daß fast 
200 Seiten umfassende Buch 
behandelt im ersten Teil 
Sassoons Lyrik und Prcßa. im 
zweiten seine Buchbeiträge 
und im dritten die in Zeit¬ 
schriften veröffentlichten Ge¬ 
dichte und Aufsätze. Viele 
seiner Werke ßind als Pri¬ 
vatdrucke erschienen. Sas- 
soon steht jetzt im 78. Le¬ 
bensjahr. 

* * * 

Der 17jährige Michael 
Roll, Sohn eines aus Nazi- 
Österreich geflüchteten, in 
Leeds (Nordcngland) prakti¬ 
zierenden Arztes, gewann — 
als jüngster von 83 Bewer¬ 
bern aus mehr als 20 Län¬ 
dern — mit Schumanr»3 be¬ 
kanntem Konzert für Piano 
und Orchester den mit 1000 : 
englischen Pfunden dotier 
len ersten Preis in dem an¬ 
gesehenen Internationalen 
Klavierspielwettbewerb der , 
Stadt. Der junge Künstler 
beabsichtigt, Arzt zu wer- j 
den. 

* * * 

Dr. Hans E. Hirschfeld ißt j 
(mit Hans J. Reichhardt) . 
Herausgeber des kürzlich 
anlässlich der 10. Wieder¬ 
kehr des Todestages , von I 
Bürgermeister Ernst Reuter 
erschienenen Buches „Ernst 
Reuter: Aus Reden und 


Schriften“ (Colloquium-Ver 
lag, Berlin). Aus den darin 
aufgezeichneten Reden und 
Schriften de ,3 immer noch 
verehrten einstigen Regie¬ 
renden Bürgermeisters von 
Berlin entsteht das Bild ei¬ 
nes Mannes, dessen politi¬ 
sches Wirken durch die 
Leidenschaft zur Freiheit 
gekennzeichnet war. Den 
Selbstzeugnissen ist eine 
Einführing in das Leben 
und das Werk Reuters vor- 
angets teilt, verfasßt von 
Hirschfeld, der zu Reuters 
engsten Freunden und Mit¬ 
arbeitern gehörte. 

* * * 

In München starb unlängst 
der Psychologe Prof. Dr. 
Hans Winterstein, den man 
den Senior der europäischen 
Physiologen nennt. In Prag 
geboren, lehrt« er von 1906 
bits 1933 in Deutschland, in 
Rostock und in Breslau. Von 
1933 bis 1952 war er in 
Istanbul und kehrte dann 
nach Deutschland, nach 
München zurück. Mit ihm 
ist ein medizinißcher Wi»3- 
ser.ßchaftler von hohem 
Rang dahingegangen. 

* * * 

Die gegenwärtig in New 
York tagende Vollversamm¬ 
lung der Vereinten Nationen 
wird auch über die Beset¬ 
zung von fünf Vakanzen bei 
I dem 15köpfigen Internatio- 
I nalen Gerichtßhof im Haag 
zu entscheiden haben. Für 
einen der freigs wordenen 
! Sitze ist der Völkerrechtler 
Professor Paul Guggenheim, 

1 Genf, vorgeschlagen wor¬ 
den. Er ist 63 Jahre alt, ge 
boren in Zürich, hat in Genf. 
Rom und Berlin studiert und 
in Berlin den juristischen 
Doktorgrad erworben. Eine 


Zeitlang war er Präsident 
des Schweizerischen Ißraeli- 
tischen Gemeindebundes Zü¬ 
rich. Von 1955» bis zu seinem 
Tode (1960) war Sir Hersch 
Lauterpacht, Professor für 
internationales Recht an der 
Universität Cambridge, Mit¬ 
glied de »3 Haager Gerichts; 
seine Amtszeit wäre norma¬ 
lerweise 1963 abgelaufen. 

♦ * * 

Eine jüdische Frau ist 
kürzlich von Nelson Rocke 
feiler, dem Gouverneur dee 
Staates New York, zum 
Richter in diesem Staat er¬ 
nannt worden: es handelt 
sich um die 62jährige New 
Yorker Juristin Caroline K. 
Simon, die auch im jüdi- 
ßchen Leben von Staat und 
Stadt New York eine Rolle 
spielt; sie ist Ehrenvorsit¬ 
zende der New Yorker Orts- ( 
gruppe des American Jew- 
teh Committee. Vorstands¬ 
mitglied der National Con¬ 
ference of Christians and 
Jews und der Hillel Foun¬ 
dation. Ihre publizistische 
Arbeit gilt insbesondere 
Fragen der Diskriminierung 
und des Vorurteils. 

* * * 

Als die 13. Generalver¬ 
sammlung der Internationa 
len Gesellschaft für Geodä- , 
sie und Geophysik, die in 
der Universität von Kalifor- 1 
nien, Berkeley bei San Fran¬ 
cisco, stattfand, zum Ab¬ 
schluss kam, wurde Dr. Jo 
seph Kaplan zum Präsiden- j 
ten der Vereinigung gewählt. 
Er ist ein amerikanischer 
Phyßik-Professor. der, aus 
Oesterreich - Ungarn ßtam- 
mend, seit seinem neunten 
Lebensjahr in den USA an¬ 
sässig ist. 

Dr. E. G. LOWENTHAL 


Vlze-Praesident des Technions 


Professor Rachel Schalon, 
Leiterin der Bauforscliungs- 
station und Professor an der 
Fakultät für Zivil-Ingenieu¬ 
re, ist zum Vize-Präsidenten 
des Haifaer Technioms für 
Forschungsarbeiten ernannt 
worden. Dies ist das höchste 
wisßenschaftliche Amt im 
Lande, das von einer Frau 
besetzt ißt. Professor Wil- 


Tradition verpflichtet! 

CARLTON Kleidung ist Kleidung guten Stils, 
sie ist meisterhaft gearbeitet und nicht teurer 
als gewoehniiche Kleidung! 

ln Fertigkleidung die gesamte Linie, wie: 

• ANZUEGE aus: Terylene, Dracön, Alpaca, Tro- 
pical, Kammgarn, Leinen. 

• HOSEN aus: Terylene, Tropical, Acrocel, Lei¬ 
nen, Poplin. 

• SAKKOS aus: Leinen, Tropical, Fibrana. 

• YVeisse Sakkos und Smokings, Cardigans, Re¬ 
genmäntel, Freizeitkleidung — Blazer. 

• Oberhemden: van Heusen, Non Plus, Perfekta 
Lew. 

• Buschhemden — Schlafanzüge (Kurze und 
lange Hosen). 

• Krawatten (importiert) — Socken. 

UND WENN SIE MASSKLEIDUNG WUENSCHEN, 
ERST RECHT ZU CARLTON! 

Ständige Passformkontrolle 
Anfertigung aus mitgebrachten Stoffen 
Auch Junioren kaufen gerne bei CARLTON! 

Praktisch denken, von CARLTON schenken! 
Individuelle persönliche Bedienung! 
rachgeschaeft fuer Herrenbekleidung 


liam Resnik. der frühere Vi¬ 
ze-Präsident für Forschungs¬ 
arbeiten wird als Senior- 
Präsident weiter wirken 

Professor Schalon. eine in¬ 
ternationale Kapazität auf 
dem Gebiet der Baumate¬ 
rialienkunde kam 1925 ins 
Land und ßetzte hier ihre in 
Polen begonnenen Studien 
fort. Nach ihrer Promotion 
im Jahre 1930 wurde sie 
Mitglied des Technion Lehr¬ 
körpers und ist seit 1957 or¬ 
dentlicher Professor. Seit 
1952 ist ßie die Leiterin Bau¬ 
materialien - Forschungssta 
tion, die sich unter ihrer 
Leitung zu einem bedeuten¬ 
den Forschungszentrum ent¬ 
wickelte. 

Im Befreiungskrieg von 
1948—49 diente Frau Prof. 
Schalon als Major in der Ar 
mee und war Kommandan¬ 
tin der Frauenabteilungen 
im ganzen Nordbezirk. Sie 
hat mehr als 40 wissen- 
ßchaftliche Arbeiten veröf- 
1 fentlicht und ist Mitglied 
zahlreicher inländischer und 
I internationaler Comites und 
, Fachorganisationen. 1959—60 
| war sie Präsident der Inter¬ 
nationalen Vereinigung für 
Test- und Forschungslabora¬ 
torien RILEM. 


von 

Der letzte Sekretär der 1 
verstorbenen niederländi¬ 
schen Königin Wilhelmina, 
die mehr als 50 Jahre Hol¬ 
land regierte und der Ab¬ 
gott ihrer Untertanen war 
— Wilhelmina ist zweifellos 
in einem Ausmass populär 
gewesen, wie es ihre Toch 
ter, die jetzige ebenfalls be- 1 
liebte Königin, niemals auch 
nur annähernd erreichen 
konnte — hat jetzt seine Er¬ 
innerungen En die Königin 
unter dem Titel ,.Es ist still 
auf Het Loo“ veröffentlicht. 
Het Loo war das Schloss, 
auf das sich die Königin 
nach ihrer Abdankung zu¬ 
rückgezogen hatte, um ihre 
Memoiren zu schreiben und 
sich als Amateur - Land 
schaftßmalerin zu betäti¬ 
gen. 

Wilhelmina vcn Holland, 
die eine deutsche Mutter 
und einen deutschen Mann 
gehabt hatte, sprach flie- 
ssend Deutsch und war auch 1 
bis 1940 betont germanophil. j 
So gab sie, im November 
1918, Wilhelm dem Zweiten 
Asyl, als er sich vor der Re¬ 
volution ins Ausland retten 
wollte, und ditße Bereitwil¬ 
ligkeit hatte ihr viel Kritik 
im In- und Ausland einge¬ 
tragen. 

Der letzte Privatsekretär 
der Königin, Thijs Booij, 
teilt über den späteren jä¬ 
hen Neigungswechsel der 
Königin in seinem Buch, 
das in zahlreichen holländi¬ 
schen Zeitungen nachge 
druckt wird, interessante 
Einzelheiten mit. 

' Seit dem Einfall der deut- 
1 ßchen Truppen in Holland 
; im Mai 1940, der Vernich- 
| tung Rotterdams durch die j 
deutschen Bomber und der 
Austilgung. der Juden durch 
die Gestapo-Chefs Rauier 
und Lages („Vertilgung 
schädlichen Ungeziefers“, 
so narnte Lages diesen Mas¬ 
senmord), hatte sie die- 
Kenntn’ß der deutschen 
Sprache vollständig verlo¬ 
ren. Sie sprach niemals 
mehr ein deutsches Wort. 
Wenn man ihr Schriftstücke 
in deutscher Sprache vor¬ 
legte, so verlangte sie eine 
Uebersetzung ins Holländi¬ 
sche. Wenn man ihr sagte, 
dc?:»3 Deutsch schliesslich 
auch die Sprache Goethes, 

I Schillers und Luthers gewe~ 

! sen sei, so sagte Wilhelmi¬ 
na kurz und trocken, dass 
1 diese Unterscheidung viel¬ 
leicht für kommende Ge- 
| schlechter wieder möglich 
werden könnte, niemals aber 
für ihre Generation. 

Ers gab einen erbitterten 


Radin-Jeschiwa 

, Tel Aviv. — Zalman Schra • 
gai von der Jewish Agency 
1 gab bekannt. da?ß die ge- 
i samte Radin-Jeschiwa in 
1 Brooklyn mit ihrem geisti- 
| gen Führer, Rabbi Zaks 
nach Israel auswandern wer¬ 
de. Bei Natania ist bereits 
Land für die Jeschiwa re¬ 
serviert worden. 


KURT KAISEH-BLUETIl 


Kampf, als man die Königin 
dazu bringen wollte, ihre 
Memoiren „Einsam, aber 
nicht allein“ ins Deutsche 
übersetzen zu lassen. Sie 
gab ihre Einwilligung nur 
mit grösstem Widerwillen 
ir.d unter endlosem Zögern. 
Diese deutsche Ausgabe je¬ 
mals in die Hand zu neh¬ 
men, hat sie sich strikt ge¬ 
weigert. Sie untersagte es ' 
auch, ein Exemplar dieser 
Uebersetzung in ihrer Bi¬ 
bliothek aufstellen zu las¬ 
sen. r 

Alts einmal ein prominen¬ 
ter Schweizer, der zu Be¬ 
such auf „Het Loo“ war, in 
Unkenntnis dieser strikte«.! 
und kompromisslosen Ein- » 


Stellung der Königin, eim fev , 
deutsche Worte sprach, ant¬ 
wortete sie auf Französisch 
und bat den Besucher, die 
eben gesagten W T orte noch 
einmal in französischer 
Sprache zu wiederholen, da 
sie nichts verstanden hätte. 
„Aber, Majestät“, sagte der 
Schweizer erstaunt „Sie. als 
Tochter einer deutschen 
Mutter und als Gattin eines 
Deutschen verstehen kein 
Deutsch?“ ..Ich habe“, er¬ 
widerte Königin Wilhelmina 
sehr w r ürdig und mit einem 
traurigen Lächeln, „alle 
meine Kenntnisse der deut¬ 
schen Sprache bis zum letz¬ 
ten Wort in der Nacht vom 
9. zum 10. Mai verloren.“ — 


NEUEROEFFNUNG: 

KOFFER - REISETASCHEN 
BRIEFTASCHEN - HANDSCHUHE 

:. ZIMMERSPITZ, Junin 312 

EIGENE 

FABRIKATION 


und wie immer: 

LEDERJACKEN 


In JUNIN 322 


T. E. 47-3762 


HOTEL „EL PRATER" 

de MARTIN FINK 

Villa General Belgrano — Sierras de Cordoba 

empfiehlt sein nun RENOVIERTES Hotel fiir die 
fiir die bevorstehende Temporada. 

Alle Zimmer mit Privatbad — Internationale Küche. 
Teesalcn — aufmerksame Bedienung — grosser cchat- 
tiger Park — Schwimmpileta 100 Meter vom Hotel. 

Telefonische Anfragen: 202-1377 (Bernal) oder direkt 
in Villa General Belgrano — Sierras de Cordoba. 


HOTEL LAGO Up? 

Inhaber: Leo Kahn 

RIO CEBALLOS — SIERRAS DE CORDOBA 

CASILLA CORREO 34 

Auskunft in Buenos Aires: 70-2360 v. 8—10 Uhr 


ALFREDO STERN 

MALERARBEITEN ALLER ART 

Departamentos — Büros — Haeuser — Fabriken 
Unverbindliche Kostenvoransehhige für jede Arbeit 

T.E. 76-7281 y 76-9088 Virrey del Pino 2639 

DEPOSITO: 

V. de la Plaza 1779 


JUAN JULIUSBURG 

MALERARBEITEN 


73-1148 


8LANC0 ENCALADA 1646 


1 


Carlton 


f 


ERNST KOPPEL 

MAIPU982 T. E. 31-7845 


AUTO - REPARATUR - WERKSTATT 

„BEN0” 

BENO HUTSCHNECKEF. 

Avda. CONSTITUYENTES 4902 

(Ecke Monroe) 

T. E. 51 - 2205 


SCHWEIZER KONTEN 

Safes, Guthaben usw. von Personen, die durch 
Krieg oder Verfolgung ums Leben kamen, deren 
Kontonummer nicht bekannt und für die Bevoll- 
maechtigte nicht vorhanden sind. 

Nach neuem schweizerischen Gesetz ist Sonder- 
Regelung vorgesehen. Erben oder sonstige (ver¬ 
meintliche) Berechtigte können sich jetzt melden 

Information erteilt 

3üro Dr. Hardi Swarsensky 

(Dienstag, Mittwoch, Freitag von 16 bis 18 Uhr) 

PUEYRREDON 2190, 1. Stock links 

Telefonisch werden keine Auskünfte erteilt. 
Anrufe zwecklos. 
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HÜEVA (OMUNIDÄß ISRAEUTÄ 


ltabino Banns Hart 
Sinagoga Chaim Weizmann 
Seerctarta: AKCOS 2319 


T E. «3-31Kb 
AKCOS 2319 
1. E. 13-0231 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Sehabbes MIKEZ 

Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosniorgen: 8 Uhr 30 
Bar Mizwoh David Gold* 


Dezember, 


Montag, den 16. 
mn 16 Uhr. 

Jugendiager Bariloche: 

Das Jugenddepartament 
der Gemeinde organisiert 
vom 10.—30. Januar 1964 in 
Bariloche ein Jugendiager. 
Interessenten wollen sich 
melden in der Direktion des 
Jugenddepartamente «Mon¬ 
tag bis Donnenstag von 17 
bis 22 Uhr). Unkostenbei¬ 
trag; mSn 10.000.— pro Teil¬ 
nehmer. 


(Las inscripciones* (individua- . 

les) se reciben en el Depar- ' 
! tamento Juvenil. Arcos 2319 ' 
j o en Circulo Weekend en 
I Olivos (Meea de Entradas). 
Cierre de inscripciön: Mier 
coles 4 de diciembre a las 
21 horas. Los jugadores in- 
sci iptcis deheran enecntrarse 
el 7 de diciembre a las 14 
horas en Olivos. 

I 


Festsaele: 

Vermietung fü r Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau G^tt 
feld T. E. 52 5497. 


Schmidt. . . 

Kausch Chaudesch - Ben- Zweiggememde 


rada $ 200.— 
pileta: Abono 


sehen. 

Minchah. 19 Uhr 14 

Ausgang: 19 Uhr 44. 

Lehrvortrag zwischen 
Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen j 
werden regelmässig zwi- ' 
sehen Minchah und Maariw 
am Schabbos - Nachmittag ! 
Lehrvorträge über wichtige 
jüdische Themen gehalten, j 

zu denen wir unsere Mitglie- _ ^ 

der und Freunde herzl. ein- fiigung 
laden. 

Gebetzeiten waehrend 
der Sommermonate: 

Wir machen darauf auf¬ 
merksam, da*>s beginnend 
mit dem 16. November in 
den Sommermonaten der 
Gottesdienst am Schabbos- 
morgen um 8 Uhr 30 begki 
nen wird. 

Abschlussfeier im 
Rabbinerseminar: 

Am kommenden Montag 
findet um 19 Uhr 30 im Rah 
men des Chanukka h-Gottes- 
dien^tes in der Leo Baeck- | 
Synagoge des Culto Israeli 
ta de Belgrano. Vidal 2049 
die Abschlussfeier des Stu- I 
dienjahres des Seminario 
Rabinico Sudamericano 
statt. Nach einem Jahre in¬ 
tensivsten Studiums »soll vor 
der Oeffentlichkeit Rechen- j 
schaft abgelegt werden über ! 
Erstrebtes- und Erreichtes 
’n einer Arbeit, die für die ] 
Zukunft des lateinamerika¬ 
nischen Judentums von 
grösster Bedeutung und | 
Wichtigkeit ist. Wir laden 1 
unsere Mitglieder und Freun- j 
de herzlich ein, an dieser 
Veranstaltung teilzunehmen 
und durch ihre Anwesenheit 
ihr Interesse zu bezeugen. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft 
— Feier des 5jährigen Be* 

Stehens unsere,3 Clubs — am 


Villa Ballester: 

Aus technischen Gründen 
muss der vorgesehene „asa¬ 
do" auf Mitte Januar ver¬ 
schoben werden: wir werden 
an dieser Stelle rechtzeitig 
über das genaue und endgül¬ 
tige Datum Mitteilung ma¬ 
chen. 

Circulo Weekend: 

Die Pileta steht unseren 1 
Mitgliedern bereits zur Ver- 


BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 


GOTTESDIENSTE 
| Schabbos MIKEZ 

Freitag, den 13. Dezember: 

Eingang: 1fr Uhr 40 
Samstag, den 14. Dezember: 
Schacharis 9 Uhr 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 44; 
Wochentage 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 

GOTTESDIENSTE AM 
SCHABBAT CHANUKKA 
PARSCHAT MIKEZ 

ia. Freitagabends: Mincha 18 
S 400.— (cuatrocientos); Pi- ' Uhr 20. Anschliessend Abend - 
leta por dia $ 40.—. Socios gottesdieust. 


Departamento Juvenil 

Ya comenzö la Tempora da 1 
del Circulo Weekend. Para 
esta temporada rigen los si-| 
guientes precios para la 
agrupacion juvenil: Tempo- , 


(dcxscientos); 
temporada: 


nuevos de la Agrupacion 
(despues del 1-10-63): Tem¬ 
porada: S 400.— ; Pileta: 

Abono Temporada S 600.—. 
Pileta por dia S 40.—. Invi- 
tados juveniles $ 100.— por 
dia sin pileta. 

Habiendo cambiado el sis- 
tema de entrega de fichas 
para la pileta hacemos sa- 
ber a nueetros socios que to- 
dos los dias que utilizan la 
pileta deberä ser entregado 
el carnet de socio contra !a 


Sonnabend Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. Mincha: 19 
1 Uhr. Anschliessend Lehrvor- ' 
trag und Abendgebet. 

GOTTESDIENSTE IN DER I 
CHANUKKA-WOCHE 

An jedem Abend entziin 
den wir die Chanukka-Lich¬ 
ter um 19 Uhr 30. 
CHANUKKA-FEIER 
Am Sonnabend, 14; Dezem¬ 
ber, entzünden wir gemein- • 
1 sam da»3 5. Licht auf einer 
schönen Chanukka-Feier im i 


entrega de chapas; sin este BET ISRAEL unter Mitwir- 


requisito no podrän utilizar 
la pileta. 

Estando la Pileta a dispo- 
sieiön de nuestros Socios 
hacemos saber que ets indi»v 
pensable la revisaeiön me- 
dica y presentaeiön del Car¬ 
net para utilizar la misma. 
La revisaeiön medica atien- 
de con el siguiente horario: 
Säbados 14.30 a 17 horas. — 
Domingos 10.30 a 12.30 y 
13.30 a 16 horas. 

A partir del 7 de diciem¬ 
bre 14.30 horae tendrä lu 
gar un Torneo interno de 
Footboi para todos los neci- 
dos hasta 1948 (xtcluido). — 


TAQUI-DACTILOGRAFA 

CON EXPERIENCIA 
TRABAJOS GENERALES DE OFICINA 

Säbakios libre. Coiweimieoto idioina altmm rmlajoso 


AS0CIACI0N 


N E C E S I T Ai 

FILANTR0PICA 

Canqallo 1479 


ISRAELITA 


presentarse: 9^—12 y 15—18 ' horas 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird aufgefor- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 


kung unseres Chores unter 
Leitung von Herrn Kapell¬ 
meister E. Stein und Herrn 
M. Selig. Die Makkabäer- 
Rede dieses Abends hält 
Herr Dr. H. Swarnensky. — 
Herr Juan Meyer Keyt rezi¬ 
tiert aus jüdischen Werken. 
Während dieser Feiern wer¬ 
den wir auch unseren treu¬ 
en Mitarbeiter Alfred Ba- 
rtich verabschieden, der das 
Amt des Chasan in Santiago 
I de Chile übernommen hat 
und sich leider von uns 
| trennen wird. Alfred Baruch. 

auch vom Gemeinde-Chor 
, von Kapellmeister Stein am 
Flügel und z. T.. auch vom 
Gemeinde - Chor begleitet, 

4 wird hebräische und andere 
| Lieder vortragen. Die Zwib 
linge Mojiica und Eveiin 
g Neumark werden Folklore- 
. Tänze zur Schau stellen. Die 
| Herren Helmut Kramer und 
. Siegfried de Levie werden 
i Chansons zum Besten ge 
j ben. Im Anschluss an die 
| Vorträge * findet ein geselli- 
i ges Beisammensein im Ge 
| meinde-Saal statt. Gedeck- 
! 4* 50.—. Alle unsere Freun* 

! de sind herzlich eingeladerr. 

WEEKEND-PLATZ DES 
BET ISRAEL IN 
BELLA VISTA 
Die Nachricht von der 
Zur Verfügung-Stellung, ei¬ 
nes speziellen Geländes von 
10.000 m2 auf der Quinta 
Frisia hat unter unseren 
Freunden grosse Begeiste¬ 
rung aufgelöst. Die Ausga¬ 
be von Carnet»3 kann nur an 
folgende Personen erfolgen: 
1) Mitglieder des Bet Israel 
und ihre Familien-Angehöri- 
gen, 2) Mitglieder der Ju¬ 
gend- und Sportgruppen des 
Bet Israel. 3) Die Kinder 
unserer jüdischen Schule; 
Einzelheiten der Bedingun¬ 
gen sind im Büro am Mon¬ 
tag, Dienstag und Donners¬ 


tag ven 15—18 Uhr zu er¬ 
fahren. Lichtbild (4x4 cm) 
ist für jedes Carnet erfordere 
lieh. Das grosse Schwimm 
Bassin (8x20 m), die Sehat- 
tenbäume, die grosse Wiese, 
die herrliche Ruhe verspre¬ 
chen jung und alt Erholung 
zu gewähren. 

DONNERSTAG¬ 
NACHMITTAG IM 
GEMEINDEHAUS 
Ab 15 Uhr treffen sich un¬ 
sere Damen und Herren zu 
praktischer Handarbeit oder 
zu vergnügter Unterhaltung. 
Schachspiele und illustrier¬ 
te Zeitschriften stehen zur 
Verfügung. 

CAM PAN A UNIDA 
UND CHANUKKA 
Chanukka Lieht zünden 
hei»>st sich zum jüdischen 
Volk zu bekennen. Die 
Pflicht der Campana Unida 
gegenüber erfüllt zu haben 
ist unerlässlich für das jü¬ 
dische Gewissen eines jeden 
einzelnen von uns. 

AS0CIACI0N RELIGIOSA 
C0NCQRDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN 

Schabbos MIKEIZ 
(Schabbos CHANUKOH; 

Freitage den 13. Dezember: 

Eingang; 18 Uhr 40 
Samstag, den 14. Dezember: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 15 
Raschi Schiur: 18 Uhr 15 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Ausgang: 19 Uhr 44. 
Wochentage; 

Sonntag Schachariö 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Scha- 
charis 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 18 Uhr , 
50. 

JUVENTUD DE LA 
A.R.C.I. y BNEI AKIBA 

Invitamos a lodos los ni- 
nos y jövenes a concurrir a 
nuestra Fiesta de Januca y 
Ker messe que se realizarä 
s.D.q. el märte« 17 de Di¬ 
ciembre a las 17 horas en 
Moldes 2449 Entrada libre. 
Habrä Stands para bebidas 
y Sandwiches. . A continua- 
ciön aurante el servicio re- 
ligioso el Honorable Rabino 
Dr. Oppenheimer dirigirä la 
palabra a los niüos. 

GOLDEN AGE CLUB 

Näobste Zusammenkunft, 
Montag, den 16. Dezember, 
nachm. 16 Uhr pünktlich im 
Gemeindehaus Arcos 2319. 
Chanukah-Feier anl. des 5 
jährigen Bestehens des Gol¬ 
den Age Club. 


Gorriti 3951 — X. E. 87-7559 
CHANUKKA-FEIER 

Am Sonntag findet auf un 
serer Quinta eine Chanukka- 
Feier für die Kinder statt. 
Nach dem Anzünden der 
Chanukkalichter werden die 
Kinder von unserer Damen 
gruppe bewirtet 
FUSSBALL: 

Im Kampeonat,spiel „Fuss- 
bail de «alon** gewann unse¬ 
re Mannschaft gegen He- 
braica 5:4 und spielte unent- 
r3chieden 2:2 gegen SISO. — 
Am Sonnabend um 17 Uhr 
tritt msere Mannschaft in 
der Hebraica gegen YMCA 
an. 

TENNIS: 

Vergangenen Sonntag be¬ 
gann das interne Tennis¬ 
kam peonat, welches am 
Scuntag fortgesetzt wird. 
FESTSAAL: 

Auskünfte wegen Vermie¬ 
tung unseres Festeaales wer¬ 
den unter T. E. 40-6543 i*id 
T. E. 86*0241 erteilt. 
EINHEITSKAMPAGNE: 

Noch ausstehende Zahlun¬ 
gen bitten wir noch vor En¬ 
de dieses Monats zu zahlen, 
damit die Kampagne abge¬ 
schlossen werden kann. 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-5959 — 72-2725 
HEUTE ABEND 

20 Uhr 30 Gottesdienst mit 
Schrifterklärung. Anschlie 
ssend geselliges Beisam¬ 
mensein bei Kaffee und Ku¬ 
chen. Die Bruderschaft be¬ 
streitet das leibliche, unsere 
Jugend das seelische Wohl¬ 
sein unserer Gäste. 
MORGEN FRUEH 
um 9 Uhr 30 werden Clau¬ 
dio Roberto Weisz und Jose 


Minister ehna 

Portefeuille 

Jerusalem. — Das Kabi¬ 
nett beschloss, Akiva Gow- 
rin ven der Mapai, zum Mi¬ 
nister ohne Portefeuille zu 
ernennen. Es ist geplant, 
Gowrin im April 1964 das 
Ministerium für Handel und 
Induötrie zu übertragen, das 
gegenwärtig von Finanzmi¬ 
nister Pinchas Sa-pir gelei¬ 
tet wird. Der heute 61 Jah¬ 
re alte Gowrin war Präsident 
der parlamentarischen Ar¬ 
beite kommission und Partei¬ 
chef der Mapai. (ITA) 

Mexiko und Israel 

Tel Aviv. — Mexiko und 
Israel haben vereinbart, den 
Handel zwischen beiden Län¬ 
dern zu erweitern, wie in 
Mexiko City bei Abschluss 
der Besprechungen zwischen 
Regierengsbeamten und der 
israeltechen Handelsdelega¬ 
tion, die unlängst Mittel- 
amerika besuchte, bekannt¬ 
gegeben wurde. Die Möglich¬ 
keiten zur Errichtung einer 
direkten Frachtschiffahrteli- 
nie sollen geprüft werden. 
Israel wird an Mexiko Che¬ 
mikalien. Maschine«! und 
Fertigwaren verkaufen und 
von dort Industrieprodukte, 
Bücher und Schaüplatten 
beziehen. 

Luis Ungar bei uns Bar 
Mizwah. Kurzer Gotteodienst 
mit Ansprachen in spani 
>3eher und deutscher Spra¬ 
che. Anschliessend Kiddusch 
und Empfang. 

ASADO 

Wegen des unsicheren Wet¬ 
ters und der Ueberschwem- 
mung sehen wir uns leider 
gezwungen, den Asado vom 
Sonntag, den 15. Dezember, 
in Banfield abzusagen. 

und Jahresende in der 

aciba: 


Magntflca Magada de Pesaj 

Artisticamente ilustrada en Colores 
Nueva Traduccadn Castellana 
Tradicional y Moderna 
Diseiiada para el Hogar, para Seder Püblico 
y para Estudio Escolar 

Se ruega solicitarlos a los ünicos distribuidores 
en Sud America: 

Gonsejo Mundial de Sinagogas 

Sucre 3302, Buenos Aires, Argentina 

Precio: US* 1.50 T. E. 76-2364 


WIR BITTEN 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faefligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, l 9 izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von ai$n . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihr?) Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA iSRAJE- 
LITA, 


3. u. 4- Quartal 1962: m/n. 200.— 

I. u. 2 . Quartal 1963: m/n. 200.— 
1963: ....... m/n. 400.— 


tNicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Araber an deutschen Hochschulen 


Der äussere Anschein lässt 
vermuten, dasß Tausende 
von arabischen Studenten 
an deutschen Universitäten 
studieren.- Sie verstehen es, 
Wirbel zu verbreiten und die 
Aufmerksamkeit auf sich zu 
ziehen. Tatsächlich aber 
sind nur 4.000 arabische 
Studenten an deutschen 
Hochtschulen immatrikuliert. 
In jeder deutschen Univer 
sität gibt es eine Art ara¬ 
bischen Vertrauensmann, 
der über seine Landsleute 
wacht und sie zu gewissen 
Tätigkeiten anregt. Dazu 
gehört natürlich vornehm¬ 
lich anti-israeüsche Propa- 
paganda. Sie drucken und 
verteilen u. a. Flugzettel, 
welche die deutsche Bevöl¬ 
kerung darüber aufklären 
«ollen. dass Milliarden von 
Mark an Israel verschwen¬ 
det werden, das diese«? Geld 
nur für den Ankauf von 
Waffen verwende. Sie füh¬ 
ren Versammlungen mit an¬ 
ti-israelischem Charakter 
durch oder besuchen pro is¬ 
raelische Versammlungen 
deute eher Studenten, um sie 
zu stören. Die 2.000 arabi¬ 
schen Praktikanten in deut¬ 
schen Fabriken unterstützen 
die Tätigkeit ihrer ,, ge lehr¬ 
ten “ Brüder. 

Diesen 4.000 arabischen 
Studenten stehen 200 Israelis 
an deutschen Universitäten 
gegenüber. Sie sind natür¬ 
lich nicht in der Lage, der 
Tätigkeit der Araber wirk¬ 
sam entgegenzutreten. Hin¬ 
zu kommt, dass sie ^inoffi¬ 
ziell“ in Deutschland studie¬ 
ren — sie sind vielfach Kin¬ 
der von Jordim (Rückwan¬ 
derer) und wissen sehr ge¬ 
nau, dass ihr Land das Stu¬ 
dium in Deutschland nicht 
billigt. Das macht ihr Auf 
treten alß Israelis an deut¬ 
schen Universitäten noch un¬ 
sicherer. 

E»s ist dann kein Zufall, 
dass deutsche Studenten sich 
oft verpflichtet fühlen, die 
Partei Israels gegenüber den 
arabischen Kommilitonen zu 
ergreifen. Es handelt sich 
dabei meist um Studenten, 
die in Israel gewesen sind, 
entweder dort einen Urlaub 
verbrachten oder in einem 
Kibbuz arbeiteten. Im letz¬ 
ten Jahr waren eß 3500 deut¬ 
sche Jugendliche — Studen¬ 
ten, junge Arbeiter und 


Auswanderung 
nach Israel 

Rio de Janeiro. — Kürz¬ 
lich fuhr wieder eine Grup¬ 
pe von 39 brasilianischen Ju¬ 
den mit der ..Theodor Herzl“ 
nach Israel. Die Geisamtzahl 
der brasilianischen Einwan¬ 
derer in Israel in den 11 
Monaten von Januar bis No¬ 
vember 1963 beträgt 360. In 
der Mehrheit handelt es sich 
um Angehörige der Mittel¬ 
klasse. (ITA) 


Schüler, — die in 75 Grup¬ 
pen Israel bereisten. Ihre 
Zahl würde zweifellos noch 
grösser sein, wenn die Prei¬ 
se für diese Reisen gesenkt 
werden könnten, wenn z. B. 
mehr Kibbuzim bereit wä¬ 
ren. deutsche Jugendliche 
aufzunehmen. 

Wie wichtig eß sein kann, 
dass deutsche Jugendliche 
Israel kennenlernen, um 
dann in der Lage zu sein, 
die arabische Propaganda 
mundtot zu machen, sei an 
zwei Beispielen illustriert: 
An der Freien Universität 
Berlin schlugen arabische 
Studenten vor, mit deut 
ßchen Kommilitonen über 
Ißrael zu diskutieren. Die 
Deutschen nahmen diesen 
Vorschlag an, bestanden 
aber darauf, dass auch Its- 
raelis an dieser Unterhal¬ 
tung teilnähmen. Das aber 
wollten die Araber nicht 
und ihre Weigerung hatte 
daß Verbot ihrer Versamm¬ 
lung durch den Studentenrat 
zur Folge. 

An der Kölner Universität 
wurde ein internationales 
Volksliedsingen vorbereitet 
Die Araber kündigten an, 
dasß sie nicht daran teilneh 
men würden, wenn Israelis 
anwesend wären. Nun gibt 
es an der Kölner Universi¬ 
tät nur wenige Ißraelis. Ih¬ 
re Zahl wurde verstärkt 
durch eine Gruppe Kölner 
Schüler, die dank der Ini¬ 
tiative der Kölner Schulver¬ 
waltung regelmässig Israel 


| bereißen. Sie sangen hebräi¬ 
sche Lieder und errangen 
für Israel den dritten Preis 
1 in diesem Wettbewerb. Die 
arabischen Studenten hinge* 

| gen hatten ihre Drohung, 
nicht anwesend zu sein, 
j wahrgemacht. 

Es ist bekannt, dass den 
deutschen Behörden die Tä¬ 
tigkeit der arabischen Stu¬ 
denten an deutschen Hoch- 
| schulen nicht sehr angenehm 
ist Sie können sie indes 
nicht unterbinden. Da aber 
I die deutschen Studenten in 
wenigen Jahren im deut 
I sehen Geistesleben eine Rol 
le spielen und auch die Be¬ 
ziehungen zwischen Deut^ch- 
1 land und Israel gestaHen 
werden, erhebt sich die Fra¬ 
ge. ob ßich Israel nicht mit 
diesem Problem beschäfti- 
I gen müsste. Zwei Lösungen 
bieten sich an: die eine kie- 
I ßse eine EliW ven 500 israe- 
I lischen Studenten an deut- 
j sehen Universitäten außbil- 
I den lassen, die sicherlich 
| schnell mit der arabischen 
| Propaganda - Aktivität auf- 
! räumen würden; die ande¬ 
re: die Zahl der jugendli¬ 
chen Israel-Reisenden durch 
Preissenkungen so zu ver- 
grössern, dass der Kreiß 
der ,,Freunde Israels“ in 
Deutschland wüchse. Auch 
sie wären dann in der La¬ 
ge, für Ißrael eine Lanze zu 
brechen, mit anderen Wor¬ 
ten, der arabischen Propa¬ 
ganda den Wind aus den Se¬ 
geln zu nehmen. 



Neueinwanderer bei ihrer Ankunft im Flughafen von Lod 


VOM LEO BAECK - INSTITUT 


«mm 







COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 

NACHAL-GRUPPE SIEDELT IN GEROFIT 
IM SUEDLICHEN ARAVATAL 

Die ersten Siedler ßind vor kurzem in Gerofit ange¬ 
langt, einer Vorposten-Siedlung, die an der Strasse nach 
Elat im südlichen Aravatal, dicht an der transjordani¬ 
schen Grenze und zu Füssen der Edomiterberge aufge¬ 
stellt wird. Gerofit liegt 6 km nördlich von Jotvata und 
nahe der Strasßengabelung, wo die beßtehende Chaussee 
Beer Schewa-Elat mit der noch im Bau befindlichen 
Strasse zusammentrifft, die bald Israels Hafen am Roten 
Meer mit dem Toten Meer, mit Arad und den grossen 
Zentren des Landes verbinden wird. 

Die offizielle Gründungs¬ 
feier der neuen Siedlung 
fand Ende November ßtatt, 
dets Monats, der als ..Monat 
der Nachal“ (des Pionier¬ 
siedlerkorps des israelischen 
Heeres) gelten wird. Gerofit 
ist, nach Jotvata und Elat, 
die dritte landwirtschaftli¬ 
che Siedlung im Südteil der 
Arava. Der Keren Kaye- 
meth hat hier bereit« die er¬ 
sten 300 Dunam Boden an¬ 
baufähig gemacht, davon 
120 Dunam, deren hoher 
Salzgehalt durch Auswa- 


Zwei neue Nummern des 
bescheiden genannten BUL¬ 
LETIN des Leo Baeck-Irusti- 
tutß, das im Verlag Bitaon 
Tel Aviv unter der Redak , 
tion von Dr. Hans Tramer 
herausgegeben wird, sind in 
den letzten Wochen erschie¬ 
nen und verdienen die voll¬ 
ste Aufmerksamkeit weiter j 
Kreise, jedenfalls derer, die 
an der Geschichte und Ent¬ 
wicklung de.? jüdischen Gei¬ 
steslebens interessiert sind. 

In der Nummer 19 des 5. 
Jahrgangs dieser Schriften¬ 
reihe finden wir einen be¬ 
sonders interessanten und 
glänzend geschriebenen Auf¬ 
satz von Prof. Franz Kobler 
über ,,Die Mutter Siegmund 
Freuds“ mit einer Fülle neu 
en Materials, das ein helles 
Licht auf die grosse Persön¬ 
lichkeit Freud»? wirft, zu¬ 
gleich aber auch die Wur¬ 
zeln seiner Persönlichkeit 
erkennen lässt. Der Autor 
weist darauf hin, wie aus 
dem gelebten Mutter Sohn- 
Verhältnis dem Denker und 
Forscher Freud Erkenntnis¬ 
se von allgemeiner Gültig¬ 
keit erwuchsen, die für sein 
Werk maßsgeb^nd wurden 
und nicht nur den Menschen 
Freud von einer äusserst 
sympathischen Seite zeigen. 


ZUM AUFBEWAHREN 

WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5124 


8. Tag Chanukka 
Fasten Assara beTewet 
Chamischa Assar 
biSchwat 

Neujahr der Bäume 
Faßten Ester 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat Hagadoi 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 

Gedenken an den Auf 
stand im Warschauer 
Ghetto (27. Nisßan) 
Ytm Haatzma’ut 
Lag BeOmer 
Erew Schawuot 
1. Tag Schawuot 
Fasten Schiva assar 
beTamus 

Erew Tischa beAw 
Fasten Tischa beAw 
Erew Rosch Hasebana 
5725 


Mittwoch, den 18. Dezember 
Donnerstag, d. 26. Dezember 
Mittwoch, d. 29. Januar 1964 


Mittwoch, den 26. Februar 
Donnenstag, den 27. Februar 
Freitag, den 28. Februar 
Sonnabend, den 21. xMärz 
Freitag, den 27. März 
Sonnabend, den 28. März 
Sonntag, den 29. März 
Freitag, den 3. April 
Sonnabend, den 4. April 

Donnerstag, den 9. April 


Freitag, den 17. April 
Donnerstag, den 30. ApriJ 
Sonnabend, den 16. Mai 
Sonntag, den 17. Mal 
Sonntag, den 28. Juni 

Sonnabend, den 18. Juli 
Sonntag, den 19. Juli 
Sonntag, den 6. September 


Gehen herabgesetzt wurde 
und die bereits mit Frühge¬ 
müsen besät sind. 

Der Bauplan für das neue 
Dorf ist bereits vom Ichud 
Hakibbuzim (der landeswei- 
ten Vereinigung, der die 
Siedler von Gerofit angehö¬ 
ren) be»?tätigt worden, und 
der KKL bat begonnen, den 
Baugrund vorzubereiten. 

Gerofit ist die erste von 
fünf Siedlungen, die wäh¬ 
rend der nächsten Jahre im 
Aravatal aufgeßtellt werden. 


In einem weiteren Aufsatz 
ßpricht Jakob Kellner von 
,,Freud und Mendelssohn“ 
und liefert so einen Beitrag 
zur Vorgeschichte de»? psy¬ 
choanalytischen Denkens. 

Arthur Galliner bringt uns 
Ephraim Kuh einen jüdisch¬ 
deutschen Dichter der Auf¬ 
klärungszeit näher. — Sieg¬ 


fried Plaßchkes schildert 
,,Die ersten jüdischen Aerz- 
te der Wiener Univensität 
und ihre Schicksale“ in ei 
ner gründlichen Studie, die 
sowohl in den grossen 
Kämpfen und Entsagungen 
dieser hervorragenden Men¬ 
schen wie in der politischen 
Voreingenommenheit ihrer 
Zeit das großse Elend des 
Galut-Denken»? beleuchten. 

David Baumgardt versucht 
das Bild des Philosophen 
Moritz Lazarus ,,auf der jü¬ 
dischen Seite“ im Zusam¬ 
menhang mit jüdischer Par¬ 
teinahme für den Antisemi- 
tismuß zu retten. Auch das 
:‘ßt ein Kapitel negativer jü¬ 
discher Galut - Geßchichte, 
die ihre Zwiespältigkeit und 
Verworrenheit gerade bei 
überragenden Persönlichkei¬ 
ten zeigt. 

In der Nummer 20 lesen 
wir eine ausgezeichnete Ar 
heit ven Felix Weltsch über 
Moses Hesß und sein grund¬ 
legende»? Werk ,,Rom und 
Jerusalem“ nach 100 Jah 
ren. Immer noch gelten die 
Worte Theodor Herzls: 
Welch ein hoher edler Geist! 
Alles was wir versuchten, 
»steht schon bei ihm.., Seit 
Spinoza hat daß Judentum 
keinen grösseren Geist her¬ 
vorgebracht als diesen ver¬ 
gessenen, verblaßsten Mose.? 
Hess“. — 

Weltsch benutzt bei seinen 
Darstellungen die neueste 
Literatur, die durch die Her¬ 
ausgabe des Briefwechsels 
von Mcßes Hes»? durch Ed¬ 
mund Sil’berer sowie durch 
andere, im einzelnen ange¬ 


führte Schriften entschei¬ 
dend bereichert wurde. Im¬ 
mer wieder berührt und er¬ 
greift die unwahrscheinliche 
Aktualität der Gedanken- 
und Empfindungswelt eines 
Mannes wie Hess, der nicht 
nur zu den Wegbereitern des 
Sozialismus sondern auch 
deß Zionismus gehörte, und 
dessen Persönlichkeit und 
Leben in einer seltenen, im¬ 
mer überzeugenden Harmo¬ 
nie standen. — 

Auch die anderen Publi¬ 
kationen dieses Heftes älter- 
esßieren, vor allem die „Be¬ 
merkungen über mein Le¬ 
ben“ von Ernst Lisßauer, 
der den Zwiespalt des assi¬ 
milierten, von seinem We¬ 
sen entfernten Juden zeigt, 
der letztlich aber doch „ir¬ 
gendwie“ Jude blieb. — Ei¬ 
ne Note von Theodor Zon- 
dek lässt Dr. Simon Veit, 
den erßten Mann der Doro¬ 
thea Schlegel, Tochter Men- 
delsßohns, in einem beson¬ 
ders schönen und edlen 
Licht erscheinen, nachdem 
Veit in der Kritik und Dar¬ 
stellung nicht immer in rech¬ 
tem Mass gewürdigt wurde. 
Hinweise und Bücherschau 
ergänzen dießen Band. — 


Ehrenvolle Wahl 

| Paris. — Der bekannte 
- französißch-jüdische Soziolo- 
* ge und politische Kommen- 
‘ tator, Prof. Raymond Aron, 
wurde zum Mitglied der 
Akademie für Moral- und 
politische Wissenschaften 
I gewählt. (ITA) 

iiiimimiimimmmiimimimimmmimimimmmimiMmimimimmmiiimimimimmtri: 




Film-Vortrag 


W T ir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde, dass am kom- ; 
menden Donnerstag, den 19. 1 j 
Dezember, um 21 Uhr Herr ( : 
Werner Kroll, der eben von 
seiner Reiße in Ißrael zu¬ 
rückgekehrt ist, einen Vor- I ; 
trag über seine Reise-Ein¬ 
drücke, mit anschliessender , : 
Filmvorführung, halten wird. 

Die Veranstaltung findet : 
in unserem Festsaal, Co- : 
rriente« 2294 , 6. Stock statt. ■ 
Wir laden hierzu alle un- : : 
sere Freunde ein. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Bei- i 
leidstelegramme und Baum- ; 
spenden bei jeder Gelegen- | j 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern : 
aufzugeben: : 

73-9026 Sra. Weinßtein i: 

68-7404 Sra. Ehrlich ; 

64 2966 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer i 

48-3695 Sekretariat : 

48-5683 Sekretariat. I ■ 


APPELL ' 

der 

Einheitskampagne: 

Da die Einheitskampagne 1963 am 31. Dezember zum 
Abschluss gelangt, bitten wir 

1. ) Alle diejenigen, die ihre Beisteuerungen noch nicht 

vollzogen haben, dieses nun sofort zu tun. 

2. ) Die Quotenzahiungen — wenn irgend moeglich 

— bis zu diesem Datum zu beenden. 

3. ) Die, die bisher nur gezeichnet, aber noch nicht 

gezahlt haben, ihre Ueberweisungen sofort vor« 
'«nehmen. 


COMITE CENTROEUROPEO DE LA 
CAMP ANA UN IDA PRO ISRAEL | 

Sarmiento 2376, Ser. p. — T. E. 47-3ft’0 1 
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Endlich: Globke in Pension 


Kurz vor dem Rücktritt 
des Bundeskanzlers Adenau 
er, dessen Rechte Hand er 
war. ging Dr. Hans Globke. 
nach zehnjähriger Tätigkeit 
als Staatssekretär im Bun¬ 
deskanzleramt. in Pension. 
Er liess sich pensionieren, 
weil er das Alter von 65 
Jahren erreicht hatte, nicht 
aber etwa gezwungen durch 
den Druck der Opposition 
oder die Abneigung einer 
grossen Zahl «einer eigenen 
Parteifreunde gegen seine 
Person. Es hielt sich jahre- 


diente ihn sich durch seinen 
Kommentar zu den Nürn 
berger Rassegesetzen im 
Dritten Reich, dem er im 
Innenministerium bis zum 


anderzusetzen. Es sei denn, 
er tat es au« voller Ueber- 
zeugung. 

Natürlich hat es vom In 
und Ausland auch Beßchul- 


bitteren Ende diente. Zwar j digungen anderer Natur ge- 
hat es iin Dritten Reich gen Globkes Tätigkeit in der 
manchen Zwang gegeben. Nazizeit gegeben. Weder daß 
Doch konnte ganz sicher nie- Kanzleramt noch Globke 
mand gezwungen werden, I selbst haben es in den mei¬ 
einen Kommentar zu einem sten Fällen für nötig gefun 
der unglaublichsten Gesetze den, auf diese Anschuldigun- 
der Weltgeschichte zu ver 1 gen einzugehen. 


fassen. Tatsächlich haben ja 
die Nürnberger Gesetze die 
ideologische Grundlage für 


lang in Bonn das Gerücht, die Morde an den Juden ge- 
dass Globke, von den steten legt. 


Angriffen gegen ihn zer¬ 
mürbt und herzlekiend. von 
seinem Past^i zu einem frü<- 
heren Zeitpunkt 4 
ten werde. Ob dieses Ge¬ 
rücht von ihm selbst ausge¬ 
streut worden ist, um die 
Kritiker zum Schweigen zu 
bringen, vermag man nicht 
festzustellen. Tatsache ist 
aber, da«s sich der Bunde« 
kanzler stets vor Globke 
stellte, ganz gleich, wie 
schwer die Angriffe gegen 
Globke waren, und woher sie 
kamen. 

Adenauer brauchte Glob¬ 
ke. Darüber ist kein Zwei¬ 
fel. Er war der treueste 
Diener seines Herrn. Mit 
den Jahren wurde Globke 
auch der berühmteste Be 
amte der Bundesregierung. 
Berühmter als mancher Mi- 
n #ster der Aera Adenauer. 
Dieser Ruhm war indes 
zweifelhafter Natur. Er ver- 


Allerdings ist es bekannt, 
da«s Herr Globke von Natur 
kein Held ist. Er berichtete 
vor nicht allzulanger Zeit 
einer staunenden Oeffent 
lichkeit. dass er sich dem 
Eid auf den Führer entzog, 
indem er sich während der 
Eidabnahme in einer Nische 


Für Dr. Adenauer war 
Globke der fieiesigste und 
verschwiegeudste Beamte 
und Handlanger. Darum 
brauchte er ihn. Ueberdies 
umgab sich Adenauer gern 
mit Persönlichkeiten, die 
nicht aufmucken konnten, 
weil sie Dreck am Stecken 
hatten. Dafür gibt es ausser 
Globke noch eine Reihe von 
anderen Beispielen. Man 
denke an den ehemaligen 
Vizekanzler Blücher und sei- 


Das neue Budget 

Jerusalem. — Da« Ka¬ 
binett approbierte ei¬ 
nen Budget - Vorschlag 
von 3.200.000.000 IL für 
1964 65. der dem Kabinett 
in zwei Wochen unter¬ 
breitet werden soll. Das 
neue Projekt ist um 500 
Millionen IL höher als 
das gegenwärtige Budget 
und sieht zusätzliche Aus¬ 
gaben für Erziehung, 
Wohnbau, Verteidigung. 
Gesundheit und Volkß 
Wohlfahrt vor. (ITA) 


verkroch Um nun fernen ne Amouren. an den ehema 
Kommentar zu den Nurn- ij gen Verteidigetigs-Minißter 
berger Rassongesctzen zu brause und se j ne Affären, 
begründen, versuchte er. an den eh<?m aligen Vertrie- 
der Welt weitszumachen uaes benen-Minister Oberländer 
er ihn schrieb, um den Ver unc i se j ne braune Weste, 
folgten zu helfen. Wenn man £> er autokratische alte Mann 
noch die Rechtspre- j wuss te nur zu gut, dass er 


nun 

chung zur Rassengesetzge 
bung kennt, so ist kaum be¬ 
greiflich, dass sich ein from 
mer Katholik, wie es Globke 
zu sein vorgibt, ein Gebiet 
aussuchte, das ihn fortwäh¬ 
rend nötigte, sich mit den 
schmutzigsten Angeiegenhei 
ten. Auslegungen und Deu¬ 
tungen der Sexualität ausein 


Die Flüchtlings-Frage 


Jerusalem. — Am Schluss 
einer Knesset Debatte über 
das Problem der arabischen 
Flüchtlinge wurde eine Re¬ 
solution angenommen, die 
die Erklärung Aussenmini- 
sters Gclda Meir bestätigt, 
drßs Israel keine Verhand¬ 
lungen über die Flüchtlinge 
führen wird, welche eich auf 


dass die Regierung keine 
Verhandlungen ..über die 
Frage der Flüchtlinge auf- ; 
grund de« Paragraphen II 
der UN-Resolution vom Jah¬ 
re 1948 * führen werde, 
Cherut, Liberale und Agu- 
das Israel brachten Anträge 
ein, in denen jede dieser 
Parteien mit anderen Wor- 


von diesen Herren nur Treue 
zu erwarten hatte. 

Tatsächlich aber reichte 
Globkes Einfluss weit. Es ist 
bekannt, dass er alles gut 
..filterte“ was dem Kanzler 
zukommen sollte, und das« 
er die Personen, die dem 
Kanzler nahekamen, ebenso 
unter die Lupe nahm. Ue 
berdies hat er alle Staatsee- 
kretäre der Bundesregierung 
unter seiner Fuchtel gehabt. 
Keiner von ihnen konnte es 
wagen, sich mit Globke an- 
zulegen, denn sein ,.langer“ 
Arm war sprichwörtlich, 

Globkes Einfluss reichte 
also weit in alle Bunde«mi- 
nisterien hinein. Bedenkt 
man das hohe Alter des 
Bundeskanzlers, so braucht 
man nicht lange zu fragen, 


wie grosts auch der Einfluss 
Globkes auf die eigentliche 
Politik der Bundesregierung 
gewesen ist. Wie weit Herr 
Globke eine echte Demokra¬ 
tisierung in Deutschland ver- 
hindert hat, vermag man j 
nur zu erraten. Wenn man 
dann noch weiss, dass er | 
im Kanzleramt für den Geh- 
len-Dienst, einen der drei 
Sicherheitsdienste der Bun 
desrepublik, verantwortlich 
war, in dem die kürzlich 
wegen Spionage für die Ru«- | 
sen verurteilten ehernaligea 
SS-Offiziere Felfe und Cle¬ 
mens ihr Unwesen trieben, 1 
dann kann man verstehen, | 
dass jeder anständige Deut 
sehe und jeder Verbündete 
der Bundesrepublik dankbar 
dafür ist. dass dieser Glob¬ 
ke endlich geht. Während , 
man annehmen muss, dass 
der Kanzler auch als Pensio¬ 
när noch ,,in Politik ma¬ 
chen“ wird, ist zu hoffen, ; 
dass Herr Globke, der sich 
am Genfer See ein Haus a 1 « 
Ruhesitz baute, endlich nichf 
mehr als lebender Hinweis 
für den nazistischen Ein- j 
fluss in der Bundesrepublik 
in Born herum geistern wird, i 
Für die Aera Erhard ist dies 
ein Plufspukt, aussen- und 
innenpolitisch gesehen. 

Herrn Globke aber ist zu 
wünschen, dass er nun. da 
er aus der aktiven Politik 
aißgeschiedrn ist, auch mit 
seinem Gewissen ins reine 
komme. 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

Im brasilianischen Senat kam e,j zu einer Schiesse- 
rei zwischen zwei Mitgliedern dieses .Hohe» Hauses 4 . 
Der Senator Jose Cairala wurde von seinem Widersacher 

erschossen. — 

Dem chr istlich demokratischen Politiker Aldo Moro 
gelang die Bildung e'ner neuen italienischen Regierung, 
nachdem sich die Verhandlungen viele Wochen ergebnis¬ 
los hingezogen hatten. — 

Kmtschew lobte die pazifistischen Erklärungen des 
reuen amerikanischen Präsidenten Lyndon Johnson, nicht 
ohne gleichzeitig schwere Drohungen gegen die Ameri¬ 
kaner aoszustossen. — 

Der amerikanische Plan einer mit Nuklearwaffen 
ausgerüsteten gemeinsamen Flotte des Westens wurde 
vci.i Franzosen und Engländern abgelehnt. — 

Die ostdeutsche Regierung teilte mit, dass Westberli¬ 
ner innerhalb einer bestimmten Zeit zu Weihnachten die 
trennende Mauer zwischen Osten und Westen in Berlin 
passieren dürfen, erstmalig sei* 196t. die Mauer er¬ 
richtet wurde. — 

Der Ertrag der argen tauschen Getreide-Ernte wird 

das Vorjahr um etwa 25 Prozent übersteigen. — 

Der Gouverneur von Texas, John B. Conally. der 
beim Attentat auf Kennedy schwer verletzt wurde, ist in¬ 
zwischen aus dem Krankenhaus entlassen worden. Die 
Untersuchung des Mordes an Kennedy hat dagegen keine 
Fortschritte gemacht. — 

Wie aus Wien gemeldet wird, gestattet die Tschecho¬ 
slowakei in Zukunft Fremdenverkahr aus dem Osten. Für 
die Grenzüberschreitung wird beim Vorliege»! gültiger 
Visen keine Schwierigkeit bestehen. — 

Nordamerikanische Obersten waren in letzter Zeit häu¬ 
fig die Zielscheibe terroristischer Gewaltaktionen. In Ca¬ 
racas wurde der amerikanische Oberst Chenault, der von 
Terroristen verschleppt worden war, befreit, in Laos 
wurde Oberst Leuang ermordet. — 

Das Kabinett in Bolivien ist en pleno zurückgetreten. 

Präsident Lyndon Johnson übergab dem deutschen 
Bunde«kanzler Prof. Ehrhard ein Geschenk, mit dem 
Kennedy den neuen Chef der Bonner Regierung zu ehren 
gedachte. — 

Raul Leoni wurde aufgrund demokratischer inzwi¬ 
schen jedoch heftig kritisierter Wahlen in Venezuela zum 
neuen Präsidenten dieses von inneren Unruhen erschüt¬ 
terten Landes gewählt. — 

Der Ministerpräsident de« amerikanischen Satelliten¬ 
staates Nationales China 4 ist zurückgetreten. — 

Auch der türkische Ministerpräsident Ismeth Inonu 
hat «einen Rücktritt erklärt, bleibt aber bis zum Amts¬ 
antritt des Nachfolgers auf Wunsch des Präsidenten Ke¬ 
rn al Gursel weiter im Amt. — 

Die Bundesrepublik Deutschland Unterzeichnete einen 
Vertrag mit Paraguay, aufgrund dessen dieser südameri- 
kanjsche Staat eine umfangreiche wirtschaftliche Hilfe 
von Deutschland erhalten wird. — 

Winston Churchill, von aller Welt gefeiert, beging sei 
nen 89. Geburtstag. — 


einen Teil der UN Resolution | ten hervorhob, dass die 


beziehen würden, in dem die 
Repatriierung oder Entschä¬ 
digung der Flüchtlinge durch 
Israel vorgeschlagen wird,.^ 
Die gesamte Opposition 
stimmte dagegen, wobei je¬ 
de Partei ihren eigenen Vor¬ 
schlag unterbreitete, aber 
keine der Fraktionen ver 
fügte über die nötigen Stim¬ 
men. Die Debatte bew'egte 
sich um den Beschluß der 
Sonderkomm :«sion der UN- 
Generalversammlung vom 
20. November, der von den 
Vereinigten Staaten befür¬ 
wortet und von Israel ab 
gelehnt wurde. Dieser Be- 


einzige Lösung dieses Pro¬ 
blems die Wiederansiedlung 
der Flüchtlinge in den ara 
bischen Ländern sei, wobei 
sie «ich auf e r.en diesbezüg¬ 
lichen Knesset-Beschluss aus 
dem Jahre. 1951 bezogen. 
Die Mapam schlug vor. Is¬ 
rael «olle sich bereit erklä¬ 
ren, eine gewi*:«e Zahl von 
Flüchtlinge, über die man 
sich einig werden solle, auf¬ 
zunehmen, während die 
Kommunisten verlangten, 
..das Recht der Flüchtlinge 
auf die Rückkehr nach Isra¬ 
el” müsse gewahrt bleiben. 

In ihrer Antwort auf die 


Auschwitz-Prozess beginnt früher 


Schluss bezog sich auf eine vorgebrachten Kritiken be 
UN-Re«olution vom Jahre | stritt Frau Meir dass die 
1948 über die Repatriierung Abstimmung in ‘der Politi- 
oder Entschädigung der f5C hen Sonderkommission der 
Flüchtlinge, ohne eine drit- UN als e ine Niederlage für 
te Alternative, d. h. ihre 
Eingliederung in ihre heutK j 
gen Wohnländer zu berück 


sichtigen. Der gleiche Be¬ 
schluß« wurde am 3. Dezem¬ 
ber von der Generalver 
Sammlung mit 82 gegen 1 
Stimme, die Israels, ange¬ 
nommen. 

In ihren Ausführungen er¬ 
klärte Golda Meir eingangs. 


Neue Flugzeuge 

Tel Aviv. — Die Luffahrt- 
linie für den israelischen In¬ 
nenverkehr ,,Arkia“ hat für 
die Routen nach Elat und in 
den Galil zwei neue 60 Pas 
sagiere fassende Handley 
Page Herald Turbo-Prop 
Maschinen gekauft. 


die israelische Aussen Politik 
betrachtet werden müsse. 
Ebenso wies sie eine Be¬ 
schuldigung der Cherut zu 
rück, daß« die Regierung 
die Knesset-Resolution vom 
Jahre 1961 verletzt habe. Sie 
vertrat den Standpunkt, dass 


Der grosse Auschwitz-Pro¬ 
zess wird schon am 20. De¬ 
zember dieses Jahres begin¬ 
nen, wie der Frankfurter 
Landgericht«prä«ident Dr. 
Greiff bekanntgab. 

Der Prozess findet vor ei¬ 
nem Geschworenengericht 
statt. Der Vorsitzende des 
Gerichtes wird Senatspräsi¬ 
dent Forester sein. 

Da zahlreiche Preosekor 
respondenten aus dem Aus¬ 
land erwartet werden und 
das Interesse der Oeffent- 
lichkeit für dieses Verfah¬ 
ren sehr gross itst, wird der 
Proze«s vielleicht doch noch 
in einem grösseren Raume 
als in dem nur etwa 100 Zu 
hörer fassenden Schwurge- 
richtssaal de« Frankfurter 
Justizgebäudes stattfinden. 
Ursprünglich wollte man 
den Proze«s in dem Frank 
furter Bürgerhaus führen, 
welches sich im Bau befin¬ 
det. aber der Bau kann bis 
20. Dezember nicht fertigge- 


zess aussagen. der Abscheu¬ 
lichkeiten an den Tag brin 
gen wird, die nur von dem 
Eichmannprozess überschat¬ 
tet werden dürften. Elf 
Hauptangeklagte «tehen vor 
Gericht. Die übrigen 12 An¬ 
geklagten werden nur der 
Mithilfe zum Mord ange¬ 
klagt. 

WER STEHT VOR 
GERICHT? 

Die beiden ehemaligen Ad¬ 
jutanten des letzten Ausch 
witz - Kommandanten, Ri¬ 
chard Bär. die ehemaligen 
SS - Hauptßturm- und SS 
Obersturmführer Robert 
Mulka (68) und Karl Hök- 
ker (61), die unter Aufrecht¬ 
erhaltung des Haftbefehls 
inzwischen wieder auf frei 
en Fuss gesetzt worden 
sind. Weiter sind gegen Auf¬ 
enthaltsbeschränkungen und 
Kautionen oder wegen Krank¬ 
heit zehn Angeklagte wieder 
auf freien Fus« gesetzt wor¬ 
den: die ehemaligen Ange¬ 
hörigen der politischen La 
gerabteilung, der SS-Ober- 
scharführer Klaus Dylewski 
(47) der SS-Rottenführer 


rer Dr. Franz Luctis (52), 
der Lagerarzt und ehemali¬ 
ge SS-Haupt«turmf(ihrer Dr. 

Willi Frank (60>. der Lager¬ 
arzt und ehemalige SS Un¬ 
terscharführer Dr. Willi 
Schatz (58», der Arrestauf¬ 
seher Bruno Schlage (60* 
und der SS-Oberscharführer 
Gerhard Neubert (54). 

Noch in Untersuchungs¬ 
haft befinden sich dagegen j 
der ehemalige SS-Oberschar- | 
f(ihrer uid Ermittlungsbe- angeklagte Jläftling 
amte der Politischen Abtei- Konzentrationslagers 
lung Wilhelm Boger (56), 
der ehemalige SS-Haupt-j Emil Bednarek. 


«turmfiihrer Franz Hofmann 
(57). der SSUnterscharfiih- 
rer Oswald Kaduk (57), der 
SS-Rottenführer Stefan Ba- 
retzki (47), der ehemalige 
Lager - Apotheker und SS- 
Sturmbannführer Dr. Viktor 
Capesius (56). der SS-Ober¬ 
scharführer Josef Klebe 
(59), der SS Oberscharfüh 
I rer Herbert Scherpe (58), 
K der SS - Unterscharführer 
; Hans Nierzwicki (58), der 
I SS-Unterscharführer Emil 
Mantel (60), der SS Ober¬ 
scharführer Har« Stark 
(42) sowie der einzige mit- 
de« 
der 

56 Jahre alte Blockälteste 


der kürzliche UN-Beschlus« stellt werden 
,,kein Unglück für Israel“/. 

sei und verwies aut ähnli H Die Verhandlungen sollen 
che Resolutionen, die zur Er- durch das Fernsehen in an- 
füllung des Paragraphen II dere Sale übertragen wer 

erhAn früher angenommen ! den, damit alle Pressever- , - , —* w -- 

wurden ohne dass jemand treter dem Prozess folgen Pery Broad (42), der SS-Un 
winden. ohne d s J. können terscharfuhrer Johann Scho- 

irgendein Resultat hiervon kuuucu. - CC _ TT „ 

Für dieses Jahr sind zwei j* ert ^K sowie der SS-Un 
Verhandlungstermine ange- ^«charfuhrerHemrichBi 
setzt worden: Der 20. und ^ olf und SS-Rotten- 

30. Dezember. 250 Zeugen ^hrer Arttur Breitwieser 
au .3 vielen Ländern der (53 >. der ehemalige Lager 


erwarte. In diesem Zi^am- 
menhang wiederholte sie 
nochmals, dass ..Israel auf . 
grund dieses Paragraphen 
mit niemandem Verhandln- i 
gen einzuleiten gewillt sei“. 1 


Meldepflicht für die Juden Iraks 

London. — Da^ irakische Kabinett nahm ein Ge¬ 
setz an, durch das die im Lande lebenden Juden auf 
gefordert werden, sich innerhalb der nächsten zehn 
Tage beim Ministerium für Reisen und Nationalitäten 
zu melden, um ihre irakische Staatsangehörigkeit zu 
bewahren. 

Das im Staat«anzeiger veröffentlichte Gesetz be¬ 
sagt. dass das Ministerium an die Juden Karten aus¬ 
geben wird, die ihre irakische Nationalität bestäti¬ 
gen. Bei Erhalt dieser Karten müssen die Judeu Na 
men und Adrasse angebeu. Diejenigen, denen die Kar¬ 
ten nicht ausgehändigt werden, müssen damit rech¬ 
nen, dass ihr Eigentum konfisziert und ihnen die 
Staatsangehörigkeit aberkannt wird. (ITA) 
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